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GUMMI-GALOSCHEN 


Ferm ger, KRussisch-Französischen Gesellschaft —— 


„PROWODNIK” 


sind am haltbarsten in modernen und schönsten Fagons zu haben in allen Galanteriewaaren - Geschäften 
und im Haugtlager de: General-Agenten 


JU LIAN MEISEL, 


Telephon Nr. 60. Petrikauer- Strasse Nr. 24. —— 
— ———— »® e eee FETT TRREN 


* 


Der erwartete Transport neuer Muſter in 


Teppichen, Portieren, Möbelstoffen und Decken 


aller Art iſt eingetroffen und wird zu bekannt billigſten, aber ſtreng feſten Preiſen empfohlen. 


Warſchauer Teppichfabrik 


G. MARKUS, M. BAENDER & C. 


Niederlage in Lodz, Petrikauer Straße 44. 
Vertreter: „A. Marcus & IL. Grünfeld. 
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= Gegründet im Jahre. 1852 8 
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Linoleum-Prowodnik remain sa rate F 
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Teppiche . 10 „ Suck Warschau, 2 Lodz, 
** trikauer⸗St Nr. 17, 
GROSSE AUSWAHL SCHÖNSTER DESSINS Ralewti-Strafe Nr. 33. — fi u: 52 burg. 
Zur Beachtung! Meine langjährig exiftirenden Geſchäfte in Warſchau, Nalewkifr. R. 3 2. ſowie in 
y 8 f Lodz, Petrikauerſtr. 
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Erlaube mir auf meine Firma Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam 
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Petrikaner⸗Straße Nr. 24, Telephon Nr 60, ee ee 
\ — ESeen 
General⸗Agent der Allerhöchſt beſtätigten Actie n⸗Geſell. Prowodnik in Riga. Gum rr — 


Ass ein höchſt paſſendes | 
FF 
Zahnarzt Bei 


Weihnachlsgeſcheul 
R = T TI NEISTERHADS, 


bietet ſich der Br Jahrgang 
Des großen Andran⸗ 
Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 


ges wegen und auf L 
dem Grand - Hotel. 


vielſeitigen Wunſch 
wird der deutſche 
Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 0 
Platina und Aauiſchul, 3 2 Rieſen⸗ re illuſtrirt und mit colorirten Sildern prächtig ausgeſtattet 
in einem äußerſt geſchmackvollem Einbande zu einem ſehr bil. 
ligen Preiſe dar. 


Knabe 
| Ar N } f Eine dauernde Zierde für den Büchertiſch. 
Zu einer gütigen Anſicht Liegen Exemplare auf und ladet hierzu höfflchſt ein. 


noch bis Sonntao, L. Zoner's, 


Dr. med. Goldfarb, 
Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 

wohnt jetzt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 lei et en 
(Edle Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech⸗ ausgeſtellt bleiben. Bude, Kunſt⸗, Mufikalien-, Landkarten und Papierhandlung, 
ſlunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6 —8 Uhr a USER: peiriianer- Straße Ar. 90. A | 


Nachm., für Damen u. 5—6 Uhr Nachm. 
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In lan d. 


St. Petersburg. 


— Eine militariſche Feſtlichkeit vollzog ſich, 
der „S. Pet. Ztg.“ zufolge, am Mittwoch um 4 
Uhr Nachmittags als Nachſpiel des großartigen 
Empfanges und der glänzenden Parade, die dem 
veröffentlichten Ceremonial gemäß aus Anlaß 
des Georßzs⸗Feſtes in den Sälen des Win⸗ 
terpalais abgehalten wurden. Nach dem Mittag 
für die Georgs⸗Ritter, welcher der Parade folgte, 
fand im Wappenſaale die Nagelung der dem 145. 
Infanterie⸗Regiment Nowotſcherkask Kaifer Ale 
runder III. Allerhöchſt verliehenen Fahne fait. 

Unter Zuſtrom einer ungeheuren Volksmenge 
waren um 3 Uhr Theile dieſes Regiments vor 
dem Palais mit klingendem Spiel aufgezogen. 
Die Offiziere der Regimenter verſammelten ſich 
im Wappenſaanle, wo auf einem Prunktiſch die 
Allerhöchſt verliehene Fahne, der Fahnenſtock und 
das zur Nagelung erforderliche Werkzeug bereit 
lagen. Seine Mafjeſtät der Kaiſer in 
der Uniform des 145. Infanterie⸗Regiments No⸗ 
wotſcherkask, welche Höchſtderſelbe bereits während 
der Georgs⸗Parade mit der Kette des Andreas⸗ 
Ordens und dem Bande des Alexander⸗Newfki⸗ 
Ordens zu tragen geruht hatte, trat gegen 4 Uhr 
Nachmittags, geleitet von Ihrer Majeftät der Kai⸗ 
ſerin Alexandra Feodorowna mit einem glänzen ⸗ 
den Gefolge in den Saal und geruhte ſodann 
nach Begrüßung der Anweſenden an den Tiſch 
heranzutreten und Höͤchfteigenhändig mit dem 
erſten Nagel die Fahne anzuheften. Den zweiten 
Nagel geruhte Ihre Majeftät die Kaiſerin mit 
eigener Hand einzuſchlagen, den dritten S. K. 
H. Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch, welchem 
ſodann die anweſenden Generale und der Regie 
mentskommandeur folgten. Nach der Nagelung 
wurde die Fahne von Seiner Majeſtät dem Re⸗ 
gimentskommandeur Oberſt Woronow eingehän⸗ 
digt, der fie ſeinerſeits einem Feldwebel übergab, 
damit er ſie zu den harrenden Truppen trage. 
Seine Majeſtät der Kaiſer geruhte nach Schluß 
der Ctremonie vom Kommandeur ein Jeton und 
vom Stabskapitän Schewelew die von ihm ver⸗ 
faßte Geſchichte des Regimentes entgegenzuneh⸗ 
men. Die neue Fahne zeigt auf der einen Seite 
das Bildniß des Heiligen Al⸗xander⸗Newſki und 
in goldenen Lettern die Aufſchrift: „Für die 
Unterwerfung Siebenbürgens 1849.“ „Für Sſe⸗ 
waſtopol 1854—1855.“ Auf der anderen Seite 
flieht mon den Namenszug Seiner Majeſtät und 
in den Ecken Reichs adler. 


— Das St. Georgsfeſt nahm am Namens⸗ 
feſt des Großfürſten Cäſarewitſch und des Groß⸗ 
fürſten Georgij Michailowitſch den im Ceremo⸗ 
nial vorgezeichneten Verlauf. In den Sälen des 
Winterpalais hatten über 700 Untermilitärs, 

Inhaber des Georgskreuzes, zahlreiche Generale, 
Stabs- und Oberofflziere, ſowle Züge derſenigen 
Truppentheile, welche im Beſitz von Georgs⸗ 
fahnen find, zur Kirchenparade Aufſtellung ges 
nommen. Die ganze Parade tommandirte der ers 

lauchte Obercommandirende Großfürſt Wladimir 

Altxandrowiiſch. Um 11 Uhr 30 Min. geruhte 

Se. Majeſtät, gefolgt von JJ. KK. HH. den 

Großfürſten, dem Hofminiſter und den Flügel 

adjutanten du jour, Sich aus den inneren Ge⸗ 
mächern durch die Orientaliſche Galerie und den 

Feldmarſchallſaal in den Peterſaal zu begeben, 

wo Höchſtderſelbe die Perſonen anzureden gerubte, 
die das Glück hatten, ſich heute vorſtellen zu 
dürfen. Von hier begab ſich Seine Mojeftät in 
den Wappenſaal, wo der Kaiſer die verabſchiede⸗ 
ten Untermilitärs begrüßte, welche Inhaber des 

Militärordens find, dann in den Portraitſaal 

und ſchließlich in den Georgsſaal, wo Seine 

Majeftät von S. K. H. dem Obercommandirenden 

den Rapport entgegennahm. Seine Mafeſtät hatte 
die Uniform des 145. Nowotſcherkaſſkiſchen In⸗ 
fanterleregiments Kaiſer Alexanders III. und das 

Alexander⸗Newſkijband, ſowie die Kette des An⸗ 

dreasordens angelegt. Nachdem der Kaiſer die 
aufgeftellten Mannſchaften abgeſchritten und be⸗ 
grüßt hatte, geruhte Seine Majeftät Sich unter 
den Klängen der Hymne in die innnere Apparte⸗ 
ments zurückzuziehen. Bald darauf begab Sich 

Seine Majrftät nochmals in feierlichem Zuge in 

den Georgsſaal. Den voranſchreitenden Hof, und 

Kammerfouriten, ſowie Ceremonienmelſtern folgten 

paarweiſe die Ritter des Georgsordens. aus de 
ren Zahl wir nennen: JJ. KK. HH. den Groß⸗ 
fürſten Alexei Alexandrowiſch, den Herzog Jew⸗ 
genij Maximilianowitſch von Leuchtenberg, den 

Prinzen Alexander Petrowitſch von Oldenburg, 

den Gen.⸗Adj. Grafen L. L. Heyden, den Gen. 

Adj. Jörſten N. N. Obdolknſkij, den Gen.⸗M. 

Grafen Keller u. A. m.; den Gtorgsrittern folge 

ten Ihre Mafeftäten, nach Ihnen II. KK. HH. 
die Großfürſtin Maria Pawlowna, Großfürſt 

Boris Wladimiromitſch, 

xandrowitſch mit der Großfürſtin Miliza Niko⸗ 
lajewna, Großfürſt Dmitrij Konſtantinowitſch 
mit der Großfürſtin Anaſtaſſiſa Nikolajewna, die 

Großfürſten Andrei Wladimirowitſch, Alexander 

Michailowitſch, der Herzog Georgiji Maximilia⸗ 

nowitſch von Leuchtenberg, der Prinz Peter Ale⸗ 
randtowitſch von Oldenburg und die Herzöge 

Georgi Georgijewitſch und Michail Georgiſe⸗ 

witſch von Mecklenburg » Strelitz; den Schluß 
machten Hofchargen. Der feierliche Zug begab 
ſich in die Palaiskirche und von dort unter Vor⸗ 
tritt der Geiſtſichkeit mit dem Metropoliten Pal⸗ 
ladi an der Spitze zurück in den Georgsſaal, 
wo ein feierlicher Gottesdienſt celebrirt wurde, 
an den ſich Gebete um langes Leben für Ihre 

Mafeftäten, den Großfürſten Cäſarewitſch und 

ür das geſammte Kaiſerhaus, ſowie für das 


Großfürſt Paul Ale⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


alorreiche ruffiſche Heer ſchloſſen. Nachdem der 


Metropolit die Fahnen, die Standarten und die 
Mannſchaften mit Weihwafler beſprengt, begaben 
ſich Ihre Maſeſtäten und Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten in feierlichem Cortege in die inneren 
Gemächer zurück —Um 2 Uhr fand in der Jor⸗ 
dangalerie ein Diner für die Georgsordensritter 
aus der Zahl der Untermilitärs ſtatt. Als Seine 
Maſeſtät in Begleitung der Großfürſten in der 
Galerie erſchien, geruhte der Kaiſer Sein Glas 
auf das Wohl der Georgsordensritter zu erheben. 
Großfürſt Wladimir Alexandrowilſch antwortete 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Toaſt auf 
Seine Majeſtät. Während die Mannſchaften 
ſpeiſten, geruhte Seine Majeſtät die Tiſche zu 
umſchreiten und einzelne Perſonen einer Anrede 
zu würdigen. Nach Beendigung des Diners wurde 
den Thellnebmern das mit dem Ordenszeichen 
geſchmückte Tafelſerviee zum Andenken an dieſen 
Tag überlaſſen, gleichzeitig erhielten Alle Billete 
für die Feſtvorſtellung im Alexandra⸗Theater.— 
Um 5 Uhr 30 Min. fand im Nikolaf⸗Saal des 
Winterpalaſs ein Diner ſtatt, zu welchem die 
Ritter des Ordens, ſowie Perſonen geladen 
waren, die im Beſitz von goldenen, mit Brillan⸗ 
ten geſchmückten Waffen find. An den für die 
Allerhöchſten und Hohen Herrſchaften beſtimmten 
Tiſch ſchloſſen ſich ſechs Tiſche für die Ritter des 
Georgsordens. Während des Diners geruhte 
Seine Majeſtät auf das Wohl der Ordensxritt r 
zu trinken und nach dem Deſſert einige derſelben 
einer Anrede zu würdigen. 
„St. Pet. Herold.“ 


— Der „St. Pet. Herold“ ſchreibt: Einige 
Organe der Provinzpreſſe ſpiechen ſich für die 
Abgabenzahlung in natura aus. Die Operation 
wäre durchaus nicht ſo complicirt, wie ſie auf 
den erſten Blick ſcheint, da einerſeits nicht alle 
Abgaben in Getreide beglichen werden dürften und 
andererſeits keine neuen Regierungsorgane nöthig 
wären, um die Naturalabgaben zu regiſtriren und 
zu verwalten; dieſelben Perſonen und Inſtitu⸗ 
tionen, welche gegenwärtig die Abgaben in Geld 
beitreiben, könnten ohne weſentliche Belaſtung auch 
die Beitreibung der Naturalabgaben leiten. Wie 
bekannt, wurde von der Regierung ein Verſuch 
in dieſer Richtung gleich nach dem letzten Noth⸗ 
jahr unternommen, indem den Bauern freigeſtellt 
wurde, die Vorſchüſſe zu Berpflegungszwecken in 
natura zu begleichen; leider find die Refultate 
dieſes Verſuchs nicht in die Oeffentlichkeit gedrun⸗ 
gen, was im Hinblick auf die vorliegenden Vor⸗ 
ſchläge zu bedauern iſt. Wenn wir uns jedoch 
vergegenwärtigen, wie rar das baare Geld bei 
den Bauern iſt und zu welchen Umfängen die 
jährlichen Abgabenrückſtände anſchwellen, jo ver⸗ 
dienen die auf eine Abgobenzahlung in natura 
gerichteten Vorſchläge ernſte Berückſichtigung. Die 
vielſeitigen Bedürfniffe eines jo umfangreichen 
Staatshaushaltes wie des unſrigen fordern in 
den meiſten Fällen ſofortige Befriedigung; fol⸗ 
gerichtig müſſen Vorkehrungen getroffen ſein, 
welche den regelmäßigen und rechtzeitigen Ein⸗ 
gang aller Zahlungen an die Staatscaſſe garan- 
tiren. Wenn ſich auch dieſes Axiom durch 
Zwangsmaßregeln aufrecht erhalten ließe, ſo muß 
andererſeits berückſichtigt werden, daß dieſe Zwangs ⸗ 
maßreßeln die Zahlungs fähigkeit der Bevölkerung 
in seiner Weiſe anſpannen, die es derſelben unmög⸗ 
lich machen würde, in der Zukunft ihren Verpflich⸗ 
gen dem- ZJigcus gegenüber prompt nachzukom⸗ 
men. Das Miniſterium der Finanzen hat kürz⸗ 
lich ein neues Project über die Erhebung der 
directen Steuern ausgearbeitet, in welchem dieſe 
Geſichtspunkte genügend berückſichtigt find; es 
wird fich jedoch nicht in Abrede ſtellen laſſen können, 
daß bei den thatſächlich weitgehenden Voll machten, 
welche das Finanzminiſterium feinen Executivor⸗ 
ganen in der Beitreibung von Abgaben einzuräu⸗ 
men genöthigt iſt, die Steuerkraft des Eandvolkes 
unter gewiſſen Umſtänden beeinträchtigt werden 
kann; von dieſem Standpunkt aus verdienen 
alle Vorſchläge, welche Erleichterungen in der 
Abgabenzahlung im Auge haben, eine allſeitige 
und eingehende Prüfung. 

— Das Miniſteriums des Ackerbaus hat der 
Verwaltung der Reichsdomänen des Kuban⸗Ge⸗ 
biets und der Schwarzmeergouvernements den 
Auftrag ertheilt, mit Exploitirung der bisher in 
dieſen Rayong noch unberührt gebliebenen Wäl⸗ 
der zu beginnen. Zu dieſem Zwecke iſt beſchloſſen 
worden, hiebei der privaten Unternehmung weit⸗ 
gehendſte Betheiligung zu geſtatten und dieſelbe 
noch durch verſchiedene Vergünſtigungen zu untere 
ſtützen. Außerdem ift der Domänenverwaltung 
anheimgeneben worden, die örtlichen Flüſſe hin⸗ 
ſichtlich Verflößung des Holzes auf denfelben zu 
unterſuchen. 


Cageschron ik. 


— Geſtern beging das 37. Jekaterin - 
burgſche Regiment das Jubiläum ſeines 
hundertjährigen Beſtehens mit einer gottesdienſt⸗ 
lichen Feier, die um elf Uhr Vormittags auf dem 
Neuen Ringe celehritt wurde. Darauf ſtellten ſich 
die Truppen im Quarré auf und wurden von 
Seiner hohen Eminenz dem Erzbiſchof Flavian 
geſegnet und mit geweihtem Waſſer beſprengt. 


Nationalhymre intonirten. Als die 
Klänge verſtummt waren, folgten 
nach mit Jubel aufgenommene 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten 
Alexei Alexandrowitſch, den Chef des Zus 
biläums⸗Regiments, und Michael Nikolajewitſch, 
den Generalfeldzeugmeiſter und oberſten Vorgeſetz⸗ 
ten der ruſſiſchen Artillerie, auf Seine Erlaucht 
den Herrn Generalgouverneur, Generaladſutant 
Graf P. Ar Schuwalow, und Seine Excellenz den 
Corpskommandeur Generallieutenant Bodisko. 
Den Schluß der feierlichen Ceremonie bildete eine 
Parade, bei welcher die verſammelten Truppen 
unter dem Commando des Oberſten Fleiſcher zwei⸗ 
mal im Ceremonialmarſch defilirten. 

Um 2 Uhr Nachmittags wurde von dem 
Dffizienslorps der zehnten Artillerie⸗Brigade in 
den Sälen des Stempkowskiſchen Reſtaurants ein 
Gala⸗Dejeuner gegeben, und Abends um ſechs 
Uhr fand in Helenenhof ein Paradediner flatt, 
über deſſen Verlauf wir morgen berichen werden. 
Straßenraub. Unweit Alexandrow 
wurde geſtern Morgen gegen 6 Uhr eine Bauers⸗ 
frau, welche nach Lodz zum Markte ging, von 
einem Strolche angehalten, der ihr einen Korb 
mit Butter abnahm und ſie zur Herausgabe ihrer 
Bagrſchaft von 28 Kopeken zwang. — Eine 
Verfolgung des Diebes, welche bald darauf von 
zwei deſſelben Weges kommenden Bewohnern von 
Alexandrow unternommen würde, blieb erfolglos. 

— Weinbeſe. Im Minifterium des Acker⸗ 
baus und der Reichsdomänen und im Finanz⸗ 
miniſterium iſt die Frage angeregt worden, nach 
Rußland eingeführte Weinbefe reiner Cultur vom 
Eingangszoll zu befreien. 

— Eyſtematiſch beſtohlen wurde län« 
gere Zeit hindurch der Kupferſchmied Wilhelm 
Kent, der ſchließlich der Polizei von dem Ver⸗ 
luft Anzeige machte. Er vermißte unter Anderem 
ein Stöck Stahl im Werth von 4 Röbl., einen 
breiten ledernen Treibriemen, 4 Rbl. ein Werth, 
einen kupfernen Krahn, werth 3 Rbl., und einen 
Elrkel im Werth von einem Rubel; außerdem 
fehlte ihm täglich ein bedeutendes Quantum 
Schmieröl. 

— Wie wir erfabren, iſt des am Donnerſtag 
Vormittag in der K tkaſtraße von einem Laſt⸗ 
wagen überfabrene Mädchen, die Tochter 
des in der Altſtadt wohnhaften Kaufmanns Bere 
ger, feinen ſchweren Verletzungen erlegen. N 

— Kleinfener. In dem geuerbauten und 
noch unbewohnten Tempel'ſchen Hauſe an der 
Ecke der Dzielnga- und Nikolaiſtraße entſtand geſtern 
Morgen gegen 6½ Uhr ein Brand, der wahr⸗ 
ſcheinlich durch dit Fahrläſſigkeit der dort arbeiten» 
den Handwerker hervorgerufen worden war. Als die 
ſtabile Abtheilung des zweiten Zuges der Freiwilligen 
Feuerwehr anrückte, ſchlug die Flamme bereits zu den 
Fenſtern heraus, troßdem aber gelang es ihr, des 
Feuer bald Herr zu werden und iſt der Schaden 
ein ziemlich unbedeutend r. 


— Die Sebkraft zu ſtärken. Ein vor⸗ 
zügliches Mittel zur Stärkung und Erhaltung der 
Sehkraft iſt die Gewohnheit, ſowohl die Augenlider 
als auch die Augenbrauen und Schläfengegend 
täglich, am beſten unmittbar vor dem Schlafen⸗ 
gehen, mit kaltem Waſſer zu befeuchten. Es 
giebt in der That nichts, was die Nervenkraft 
des Auges mehr und dauernder flärkt und vor 
Blutüberſüllung deſſelben (der Haupturſache der 


der Reibe 
Toaſte auf 


meiſten. Augenübel) ficherer ſchützt, als dieſes 


einfa he und unſchuldige Mittel. Man bediene 
ſich deſſen mehrmals des Tages. wenn das Auge 
vielleicht gerade ſchwächende Anſtrengung zu bes 
ſtehen hat. 

Wertbloſe Kreditbillette. Wir 
machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß die 
alten blauen Fünſtubelſcheine und die alten rothen 
Zehnrubelſcheine, welche bis jetzt von den Re⸗ 
gierungskaſſen zum Umtauſch angenommen wur⸗ 
den, vom 1. Januar 1897 auffer Caurs geſeßzt 
werden. Wer alſo noch im Beſitz vorbezeichneter 
Crediiſcheine ſich befindet, möge ſich derſelben 
bis zu dieſem Zeitpunkte entäußern. 

— Ueber die Bauthätigkeit der Stadt 
Lodz in der vorigen Saiſon leſen wir im „Bap. 
Auen.” folgende Daten. Unbeendigt blieben 180 
Neubauten, die mit Beginn der nächſten Bau⸗ 
periode zu Ende geführt werden ſollen. Außer⸗ 
dem find dem Magiſtrat 280 beſtätigte Bau⸗ 
pläne aus der Petrikauer Gouvernements Regie⸗ 
rung zugegangen; es läßt ſich daher im kom⸗ 
menden Jahr eine lebhafte Bauthätigkeit er⸗ 
warten. 

— Diebitabl. Am 7. d. M. gelang es 
der Polizei, in der Perſon des Arbeiters Franz 
Wanke, der in der Fabrik von Oskar Peſchel, 
Dlugaſtraße Nr. 109, angeſtrllt war, den Dieb 
ausfindig zu machen, der feinen Herrn ſeit eini« 
ger Zeit ſyſtematiſch um große Partieen Waare 
beſtohlen hatte. 

— Thalia⸗Theater. Die vor drei Jahren 
ſchon einmal hier zur Aufführung gekommene 
melodienreiche, und, vom mufikaliſchen Standpunkte 
aus beurtheilt, unbeſtritten prächtige Operette 
„Die Glocken von Corne vill“, geht 
neu ;einfludirt morgen in Scene. Unter den 
Hauptpartdien ragt namentlich die des „Gre⸗ 
nicheur“ genz beſonders hervor, welche ſich dies» 
mal in dem bewährten Beſitz des Herrn Ding⸗ 


Hierauf verlas der Corpskommandeur General⸗ haus befindet, der ſelbige, wie nicht anders er⸗ 


lleutenant Bodisko 


ein Allerhöchſtis Reſkript, 


wartet zu werden braucht, geſanglich wie darſtel⸗ 


laut welchem dem Jekaterinburgſchen Regiment lexiſch zur vollſten Gellung bringen dürfte, was 


neue Fahnen und der erſten und vierten) Batterie 
der zehnten Artillerie-Brigade filberne Trompeten 


| 


von dem Inhaber der Parthie vor, 3. Jahren 
leider nicht behauptet werden konnte. Und da die 


Allerhöchſt verliehen werden. Als Seine Excellenz ſonſtigen Hauptſtützen der Operette, die Damen 
den Becher erhob und ein Hoch auf Seine Ma- Penn é, Hochfeld, Mäder forwie die Her⸗ 


jeſtät den Kalſer ausbrachte, ertönte ein enthu⸗ 
ſtaſtiſches Hurrah aus tauſend und aber taufend 
Kehlen, worauf die bereinigten Mufikchöre die 


| 


rem Stegemann, Starka etc etc. ‚gleiche 
falls mit meiſt bedeutenden Aufgaben, komiſchen 
und ernſten Inhalts, in dem Werke beſchäftigt 


feierlichen 


fährt mit 
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ſind, kann auch der bisherige gute Erfolg faſt 
aller Operetten⸗Darbietungen der morgigen Auf⸗ 
führung ſchon im Voraus zugebilligt werden. 

Am guten Willen des Publikums liegt es 
nun einzig und allein, den Beſtrebungen der Di« 
rektion, fortdauernd Werthvolles zu bieten, die ſeit 
einiger Zeit vermißte Unterſtützung durch einen 
beſſeren Beſuch des Theaters wieder zuzuwenden, 
— die ſtärkſte Willenskraft ſchließlich nicht er⸗ 
ahme. 


— Wann beginnt das 20, Jabrbun⸗ 
dert? Dieſe Frage iſt jetzt von der Pariſer 
Akademie der Wiſſenſchaften formell entſchieden 
worden. Ein auswärtiges Mitglied hatte der 
Akademie die Frage geſtellt, und nach relflicher 
Erwägung hat die Akademie entſchieden, daß das 
20. Jahrhundert mit dem 1. Januar 1901 be⸗ 
ginnt. Der Frageſteller hatie auf Ludwig XIV., 
Goethe, Victor Hugo u. A. ſich bezogen, die der 
Anſicht waren, daß das Jahrhundert mit, dem 
Nulljahre beginne. Die Akademie iſt der Anſicht, 
daß es ein Nulljahr gar nicht gebe, wie denn 
auch thatſächlich unſere Zeitrechnung nicht mit 
dem Jahre ©, ſondern mit dem Jahre 1 begon⸗ 
nen habe. Die Null bezeichne nur den Zehner, 
der zum Vorhergehenden gehöre. Alſo beginne 
m * Jahrhundert richtig mit dem 1. Januar 


— Strecke Dich nach der Decke 
Mancher Menſch hat vom Geſchick eine recht 
lange Decke erhalten, in welche er ſich behaglich 
einhüllen kann, das find die Leute, welche ent⸗ 
weder durch Erbſchaft oder durch Glücksumſtände 
oder durch beſonders tüchtige Leiſtungen ein hohes 
Einkommen erlangen; dieſe können und dürfen 
ſich ſelbſtverſtändlich ſo Manches geſtatten, auf 
das derjenige Menſch, der ein geringes Einkom⸗ 
men hat, verzichten muß. Es mag in viclen 
Fällen, namentlich wenn es ſich darum handelt, 
Gutes zu thun, recht angenehm fein, ein größe⸗ 
red Einkommen zu beſitzen, aber auch der Mann, 
dem nur eine kürzere Decke gegeben wurde, er- 
friert nicht, er muß ſich nur dehnen und ſtrecken, 
daß alle feine, Glieder bedeckt find. Wenn freilich 
ein Menſch mit geringem Einkommen gern und 
oft Kaviar ißt und Wein dazu trinkt, fo kann 
Nichts aus ihm werden; wer jährlich 5 bis 600 
Rbl. zu verzehren hat, muß eben feinen Haus⸗ 
halt anders einrichten als Derjenige, der in der⸗ 
ſelben Zeit über 1 bis 2,000 Röl. verfügt, und 
wenn er auch auf mancherlei ſogenannte Genüſſe 
verzichten muß, ſo iſt ihm das kein Schaden. 
Gutes Eſſen und Trinken, ſchöne Kleider und 
prächtige Schmuckgegenſtände machen den Werth 
eines Meuſchen nicht aus; dus Wiſſen und Kön⸗ 
nen, das treue, edle Herz, das iſt es, was den 
Mann adelt, und wir haben vor dem in beſchel⸗ 
denen Verhältniſſen lebenden Menſchrn, der ehr⸗ 
lich ſtrebt, viel mehr Achtung als vor dem eitlen 
Gecken und dem eigennüßigen Praſſer. Dazu 
kommt noch, daß viele der Genüffe, nach denen 
die Menſchen jagen, nur einen eingebildeten 
Werth beſitzen, der lediglich für den genauen 
Kenner der fraglichen Dinge von Bedeutung if. 
Dem unverdorbenen Geſchmacke mandet der Ka⸗ 
viar, aber Hering genügt ibm auch: der Stußer 
muß ein zierliches, filberbeſchlagenes Stöckchen 
haben; wir begnügen uns bei Reiſen mit einem 
kräftigen Stocke, im Uebrigen aber bedienen uns 
unſere Beine ganz prächtig; der vornehme Herr 
der Eiſen ahn in der erſten oder 
zweiten Wagenklaſſe, Du kommſt aber in der 
dritten oder vierten Klaſſe eben jo kaſch zum 
Ziele. Alſo ſtrecke Dich hübſch nach Deiner Decke, 
firebe nicht höher hinaus als Deine Mittel Dir 
erlauben, ſonſt bleiben Dir die Füße unbedeckt, 
und Du haſt kein Geld für die Beſtreitung der 
nothwendigen Ausgaben. 


Im Thalia⸗Theater kommt heute 
Abend bei billigen Preiſen die Operette „Die 
Chanſonett e zur Aufführung. 


— Der Girfus International am 
grünen Ringe erfreut ſich der fortgeſetzten Gunft 
unſeres Publikum und findet heute Abend eine 
beſonders intereſſante Vorſtellung ſtatl. Die 
Schweſtern Niagara, die Königinnen des naſſen 
Elements, treten vor ihrer Abreiſe nach London 
das letzte Mal auf und nehmen Abſchied von 
Lodz, bei deſſen Publikum ſie ſich durch ihre gra⸗ 
eiöfen und originellen, Leiſtungen viel Sympathie 
erworben haben. Aus dem Programm iſt noch 
beſonders hervorzuheben die 2 Aufführung des 
phanſaſtiſchen Ballets Unter Blumen und 
Guir landen“ mit neuer Austattung. Sonn⸗ 
tag Nahmittag findet wieder eine der beliebten 
ee bei ermäßigten Preiſen 
att. 


— Dankſagung. Auf mein Erſuchen in 
dieſem Blatte, unſerm Jünglingsverein nützliche 
Bücher freundlichſt zuzuſenden, hat ein Gemeinde⸗ 
glied durch die Buchhandlung des Herrn Schaltke 
dem Jünglingsverein Andrees großen Handatlas 
und Meyers Konverſatſonslexlkon, die mitllere 
Ausgabe, zugeſchickt; Herr A. Eggeling ſandte 6 
Bände deutſcher Klaſſiker⸗Bibliothek, ferner Herr 
A. Kühn 10 Ex. eines kleinen rufſiſchen Lehr⸗ 
büchleins, Herr H. Großmann fünf Bücher über 
Naturgeſchichte, endlich habe ich für mir von einem 
Freunde unſeres Vereins übergebenes Geld Brehm's 
Thierleben (der kleine Brehm), Grubes Geſchichls⸗ 
bilder und Schmidts Rufſſiſches und Deutſches 
Wörterbuch gekauft. Für dieſe Bücher danke ich 
beſtens und hoffe, daß ſich noch mehr Freunde 
finden werden, die dem Verein nützliche Bücher 
zuſchicken werden. 
W. P. Angerſtein, 
Präſes des Jünglingsvereins. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 10. Dezem⸗ 
ber, das iſt am 2. Ziehungstage der 5. Klaſſe 


4. 


der 167. Kloſſen⸗Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 20304 Rs. 40,000 

Auf Nr. 11897 Rs. 8,000. 

Auf Nr. 11619 und 20705 zu je Re. 2,000. 

Auf Nr. 1813, 2571, 6548, 22137, 22479 
und 22750 zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 1003, 1921, 3385, 7397, 12979, 
13966, 14232, 17202 und 17736 zu jr Ns. 400. 

Auf Nr. 4092, 5733, 8456, 10605, 12209. 
13209, 13322, 14426, 14629, 15432, 21146 
und 22601 zu je Rs. 206. 

Auf Nr. 987, 1908, 1947, 2088, 4807, 
5693, 6881, 7605, 9750, 10880, 11388, 12285, 
14417, 14488, 15021, 15238, 15441, 15921, 
16997, 17181, 17476, 19128, 9414, 19769, 
21124, 22072, 23221 und 23763 zu je Rs. 100, 


— Ein entſetzliches Drama bei einer 
Feuersbrunſt ſpielte ſich in dem an der heſſi⸗ 
ſchen Grenze gelegenen weffphäliſchen Städtchen 
Madebach ab, woſelbſt in der evangeliſchen Schule 
Feuer ausbrach. Die in dem Gebäude wohnende 
Familie des Gendarmen Baſſe erwachte erſt, als 
bereits der ganze obere Stock des Schulgebäudes, 
in welchem die Schlafzimmer lagen, in bellen 
Flammen ſtand. Trotz der jammervollen Hilfe- 
rufe der Familie gelang es nicht raſch genug, 
Rettung zu bringen. Der im Schlafzimmer von 
den Flammen rings eingeſchloſſenen Familie von 
neun Köpfen blieb nur die Flucht durch das 
Schlafzimmerfenſter übrig. Kurz entſchloſſen 
warf nun Gendarm Baſſe ſoviel Bettzeug wie 
möglich hinunter auf das Dach eines kleinen 
Viehſtalles, der ſich gerade unter dem Schlaf⸗ 
zimmer befand. Darauf wagte zunächſt Frau 
Baſſe den gefährlichen Sprung in die Tiefe, kam 
auch ohne erhebliche Verletzungen unten an, richtete 
ſich auf und fing nun in ihren Armen die ſieben 
Kinder auf, welche ihr der Gatte der Reihe nach 
zumarf, Als alle ſieben Kinder glücklich unten 
angelangt waren und der Vater ſich anſchickte, 
ebenfalls den Sprung aus dem zweiten Stock zu 
wagen, brach er mit den Worten „Jetzt muß ich 
ſterben“ zuſammen. Nur mit eigener Lebens⸗ 
gefahr gelang es, den bewußtlaſen Mann aus 
dem brennenden Zimmer zu ſchaffen, indeſſen 
alle Hilfe erwies ſich als vergeblich, denn Baſſe 
war ſchon todt. Ob in Folge der erlittenen 
Wunden, ob durch Erſtickung oder Schlaganfall 
geſtorben, wird die Section der Leiche ergeben. 
Die arme Frau ſteht nun mit ihren fieben Kin⸗ 
dern hilf⸗ und rathlos da, denn ſie hat nur das 
nackte Leben gerettet, alle Habe iſt verbrannt. 

— Der große und der kleine Herr. 
In Wien ereignete ſich folgendes draſtiſche Ge⸗ 
ſchichtchen: Ein ſoeben angeſtellter und aus der 
Provinz in die Reſidenz berufener Beamter bes 
ſtieg, nachdem er in dem Hotel, wo er abgeſtie⸗ 
gen war, ordnungsmäßige Toilette gemacht hatte, 
einen Tramwaywagen, um fi in das Directions⸗ 
gebäude zur erſten Vorſtellung bei dem Director 
zu begeben. Er nahm auf der hinteren Platt⸗ 
form Platz, und da geſchah es, daß ein kleiner, 
alter Herr, der auf einer Station einſtieg, recht 
unfanft ihm auf den Fuß trat. „Donner⸗ 
wetter!“ brauſte der junge Beamte auf, „wenn Sie 
ſchlecht ſehen, ſo ſetzen Sie eine ſchärfere Brille auf!“ 
Und als der alte Herr eine Entſchuldigung vor⸗ 
bringen wollte, rief er weiter: „Schweigen Sie, 


Aus dem amerikaniſchen Univerſi⸗ 
tätsleben. 
Von 
Frank Robinſon. 


Obwohl die amerikaniſchen Univerfitäten ur⸗ 
ſprünglich von den engliſ ten abſtammen — die 
älteſte wurde 1636 von John Harvard in einem 
Oertchen unweit Boſton gegründet, das er zu Eh⸗ 
ren der engliſcheu alma mater Cambridge nanute 
— fo hat ihr Leben doch vielfach eine vom eng ⸗ 
liſchen Typus abweichende Form angenommen. 
Während bekanntlich die britiſchen Hochſchulen In⸗ 
ternate darſtellen, genießen die amerikaniſchen Stu⸗ 
denten meiſtens die Freiheit, nach Belieben ihre 
Wohnung zu wählen und ihr Leben einzurichten. 
Freilich ziehen ſie die Wohnungen in den „Dor⸗ 
mitories“, den zur Univerfität ſelbft gehörigen 
Gebäuden, gewöhnlich den Privatwohnungen vor, 
und gerade die älteſten Gebäude, an denen zahl⸗ 
reiche ehrwürdige Erinnerungen hängen, find am 
begehrteſten, obwohl die neüeren mehr Bequem⸗ 
lichkeit bieten und u. A. zu jeder Studentenwoh⸗ 
nung ein Badezimmer haben. Dieſe Wohnungen 
beſtehen aus Studir⸗ und Schlafzimmer, find meiſt 
ſehr nett und gemüthlich eingerichtet, und es ge⸗ 
nießen die Studenten in ihnen völlige Freiheit, 
vorausgeſetzt, daß ſie nicht nach 10 Uhr Abends 
Clavier ſpielen und überhaupt keinen zu großen 
Lärm machen. Auch in Bezug auf die Mahl⸗ 
zeiten herrſcht kein Zwang zur Gemeinſamkeit; 
doch wird vielleicht eben darum die Gelegenheit zu 
gemeinſchaftlichem Eſſen ſehr gern benutzt. Von 
den etwa 4500 Studenten, die Harvard beſuchen, 
findet ſich etwa der vierte Theil täglich mehrere 
Male zu gemeinſamem Lunch, Dinner und Sup⸗ 
per in der mächtigen „Memorial Hall“ zuſammen, 
die zur Erinnerung nn die im Bürgerkriege gt» 
fallenen Harvardianer errichtet und mit großen 
bunten Glasfenſtern, Gemälden und Büſten ger 
ſchmückt iſt. Hier hat jeder junge Mann feinen 
feſten Platz an der Tafel, ſo daß er mit ſeinen 
näheren Freunden leicht einen eigenen Kreis in 
der Menge bilden kann. Nicht weniger als etwa 
100 Neger beforgen flink und geräuſchlos die Be⸗ 
dienung. Doch giebt es in Harvard auch einen 
eigenen Verein von etwa 400 Mitgliedern, die 
eine eigene Tafel errichtet haben, an der fie à la 
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Lodzer Tageblatt. 
ſonſt werde ich grob!“ Der alte Herr verſtummte, 


drückte ſich ganz verſchüchtert auf die andere 
Seite des Wagens und ſtieg bei der nächſten 
Halteſtelle aus. Bald darauf verließ auch der 
junge Mann das Gefährt. Im Directions 
gebäude angelangt, ließ er ſich melden, wartete 
eine Weile im Vorzimmer, pochte dann beſcheiden 
an und ſtand vor dem kleinen, alten Herrn, den 
er kurz vorher fo energiſch zure gtgewieſen. Er 
knickte zuſammen. „Ah, Sie find's?“ begrüßte 
ihn der Vorgeſetzte, der ihn aufmerkſam betrachtet 
hatte, „womit kann ich dienen 7˙ — „Herr Die 
rektor“, ſtotterte der Beamte, feinen Namen nennend, 
„ich wollte meinen Dank für meine Ernennung 
und Verſetzung“ .. — „Ah jo. Nun, ſchnei⸗ 
dig find Sie, ſehr ſchneldig. Ich könnte Sie 
auch, wenn ich wollte, wieder in die Provinz 
zurückſchicken, doch behalte ich Sie hier, ſchon 
deshalb, damit Sie ſich in der Refidenz etwas 
ſanftere und höflichere Manieren aneignen.“ Mit 
dieſer gnädigen Strafe wurde der junge „große 
Herr“ von dem alten „kleineren Herrn“ ent⸗ 
laſſen. 


— In München hat die Nachricht Senſation 
hervorgerufen, daß in der außerordentlichen Sitzung 
der erſten Civilkammer, mit Ausſchluß der Oeffen⸗ 
tlichkeit, die Scheidung des Grafen Georg 
von Lariſch⸗Moennich, Freibern von Ellgotd 
und Karwin (geb. 27. März 1855) und ſeiner 
Gemahlin Maria Freiin von Wallerſer (geb. am 
24. November 1858) der einzigen Tochter des 
Herzogs Ludwig in Baiern und feiner erſten Ge⸗ 
mahlin geb. Mendel, verhandelt wird. Seine 
einzige Tochter erfreute ſich von früheſter Kind⸗ 
heit an der beſonderer Liebe der Schweſtern ihres 
Vaters, der Königin von Neapel und der Kaiſerin 
von Oeſterreich. Letztere nahm ihre Nichte nach 
der Firmung ganz zu ſich. Sie wurde Palaſtdame 
ihrer kaiſerlichen Tante. Man ſagt, ſie habe 
einen Erzherzog geliebt, den fie nicht heirathen 
konnte, da er Malteſer war. Jedenfalls wurde 
ihr am Wiener Hofe ſehr gebuldigt. Als ſie 
1877 ſich mit dem Grafen Lariſch vermählte, 
richtete ihr dis Kaiſerpaar im Schloſſe zu Gö⸗ 
dölls die Hochzeit aus. Ihre kaiſerliche Tante 
führte ſie in die Kapelle und an den Altar. Bei 
dem älteſten Sohn, der 1878 geboren wurde, 
ſtanden der Kaiſer von Oeſterreich und Herzog 
Ludwig in Bayern Pathe. Gräfin Lariſch war 
eine ſehr intime Freundin ihres Vetlers, des 
Kronprinzen Rudolf, und ihrer verſchiedenen 
fürſtlichen Coufinen. In ihrem Haufe lernt⸗ 
der Kronprinz die Baroneſſe Berjera kennen, 
deren Bekanntſchaft für ihn jo verhängnißvoll 
werden ſollte. Gräfin Lariſch ſoll die Begegnungen 
des Paares in ihrem Haufe begünftigt haben, 
Graf Lariſch ging ſofort nach dem Tode des 
öſterreichiſchen Thronerben mit feiner Grmahlin 
auf Reiſen, und die Kronprinzeß Stefanie vermied 
jedes Wiederſehen mit der Coufine ihres ders 
ſtorbenen Gatten, obwohl ſie mit der Schweſter 
des Grafen Lariſch, der an ihren Vetter, den Grafen 
Heinrich von Lariſch, auf Schloß Karwin, vers 
mählten Gräfin Henriette Lariſch freundſchaftlich 
verkehrt. Auch das Verhältniß zwiſchen dr 
Kaiſerin Eliſabeth und ihrer Nichte war auf⸗ 
fallend kühler geworden. Im vorigen Jahre 
tauchten Gerüchte von einer bevorſtehenden Schei⸗ 
dung in Wien wieder auf, — jezt kommt aus 
München die Nachricht, daß die Scheidung ver⸗ 


earte ſpeiſen können, wozu ſie in Memorial Hall 
natürlich keine Gelegenheit haben. Die Theil⸗ 
nahme an den großen gemeinſchaftlichen Mahl» 
zeiten koſtet acht Dollars per Woche oder 152 
Dollar im Jahre, und man kann im Ganzen an⸗ 
nehmen, daß in den großen Stadt⸗Univerſitäten 
des Oſtens, in Harvard oder Yale, ein Student 
mil etwa 500 Dollars (3100 M.) im Jahre 
allenfalls auskommen kann, während die Wohlha⸗ 
benderen im Durchſchnitt wohl das Vierfache ge⸗ 
brauchen. In kleineren Univerſitätsſtädten, wie 
zum Beiſpiel Amherſt (Maſſ.), langt der Student 
wohl auch ſchon mit etwa 1400 M. 

Verglichen mit unſeren deutſchen Univerſitã⸗ 
ten, wird die Eigenart der amerikaniſchen Colle⸗ 
ges beſonders augenfällig, wenn man das geſellige 
Leben betrachtet. In den meiſt von Puritanern 
begründeten und noch heute von puritaniſchem 
Geiſte beherrſchten Univerſitäten des Oſtens wird 
Trinken faſt durchgehend als unmo raliſch betrach⸗ 
tet und daher ſehr ſtreng beurtheilt. An der Uni⸗ 
verfität Bowdoin iſt der unglückliche Student ges 
zwungen, feinen Brandy in der „town agency“ 
zu kaufen, und auch da kann er ihn nur als 
Mediein erhalten — er wird wohl darnach ſein! 
Viel milder iſt auch auf den Univerſitäten des 
Weſtens die Praxis in dieſer Hinſicht nicht; eller⸗ 
dings iſt bei der Beurtheilung dieſer temperenz⸗ 
leriſchen Strenge zu bedenken, daß die Amerikaner, 
wenn ſie trinken, nicht zu dem leichten und ver⸗ 
hältnißmäßig unſchädlichen Biere greifen, ſondern 
füft immer Brandy oder andere ſcharfe und gera⸗ 
dezu giftige Branntweinſorten vorziehen. Beſucht 
man einen Harvard⸗Mann in feiner „Bude“, wie 
wir ſagen würden, ſo wird man allenfalls mit 
Punſch tractirt; findet aber einmal ein — ſo zu 
ſagen — Commers flatt, dann ſſt Chocolade und 
Kuchen in Verbindung mit dem unvermeidlichen 
Eiswaſſer das Höchſte, was temperance geſtattet. 
Freilich, der Gedanke und die Einrichtung eines 
Commerſes iſt überhaupt ganz unamerikaniſch und 
höchſtens einer der an einer Univerfität beſtehenden 
deutſchen Clubs verſteigt ſich einmal zu einer 
ſolchen Veranſtaltung; die amerikaniſchen Vereine 
geben nur receptions, bei denen Damen und Her⸗ 
ren eingeladen und die üblichen geſellſchaftlichen 
Formen nicht weſentlich verändert werden. Nur 
von den geheimen Brüderſchaften ſagt man, daß 
fie heimlich richtige Zechgelage abhielten, bei 


handelt, ja einer Lebart zufolge, bereits aus⸗ 


geſprochen wäre. — Gräfin Larlſch dürfte nun 
Bayern zum ſtändigen Aufenthalt wählen, obwohl 
ſie mit der zweiten Gemahlin ihres Vaters, (der 
Herzog heirathete ein Jahr nach dem Tode feiner 
erſten Gemahlin, 17. Nov. 1892, eine Dame 
vom Theater Antonie Barth wieder) nicht ſym⸗ 
pathiſiren fol. 

— In Morrovalle bei Macerata in Italien 
wurde der Millionär Vitali verhaftet, weil er 
ſeinem Sohne, dem Rechtsanwalt Vitali, in einem 
nächtlichen Kampfe ſchwere Wunden beigebracht 
hat. Vater und Sohn lebten wegen Geldangelegen⸗ 
heiten in Zwietracht, und Vitali sen. verbot 
ſchließlich ſeinem Sohne das Haus. Als der 
letztere trotzdem wiederkam, wurde er von feinem 
Erzeuger mit einem Meſſer empfangen und übel 
zugerichttt. Der verwundete Advocat iſt vers 


beirathet und mit dem höchſten römiſchen Adel J hängnißvollen That geicieben wurde. 


verſchwägert. 


— Ueber den Aufenthalt der Prinzeſſin 
Elvira von Bourbon und ihres Entführers, 
des Malers Filippo Folcht, in Marſeille wird 
nachträglich noch berichtet: Am Abend des 28. 
November kam mit dem Schnellzuge aus Nizza 
ein elegantes Paar an, das in einem Abtheil er⸗ 
ſter Klaſſe allein gefahren war. Der Herr fragte 
nach einem bekannten Gaſthof zweiten Ranges, 


lehnte aber die Benutzung des Hotelomnibus ab, 


indem er erkfärte, er habe zuerſt einen dringen⸗ 
den Gang in die Stadt zu machen. Offenbar 
ſollten dadurch etwaige Verfolger von der Spur 
der Belden abgelenkt werden, denn erſt nach zwei 


Stunden kam das Paar zu Fuß beim Gaſthof 


an und verlungte zwei Zimmer. Sie aßen in ihrer 
Wohnung, man börte fie ſtundenlang erregt mit⸗ 
einander ſprechen. Dem Stubenmädchen ſchien 
es, als ob die Dame leidend ſei. Die Dame 
ſtand ſehr früh auf und beauftragte einen Hotel⸗ 
diener, alle in Marſeille auffindbaren italieniſchen 
Zeitungen zu kaufen, dann ſchrieb ſie mehrere 
Stunden lang Briefe. 
Paar aus, die Dame in einen koſtbaren Mantel 
gehüllt und fo tief verſchleiert, daß man kaum 
ihre Züge ſehen konnte. Beide gingen zur Paſt, 
von wo ſie mit mehreren Briefen zurückkamen. 
Im Laufe des Tages fragte ein alter Herr nach 


den beiden Fremden, die ſich als Antonio Pori 


und Schweſter in's Fremdenbuch eingetragen halten. 
Die Unterredung mit dem Beſucher war von ſehr 
langer Dauer und das Stubenmädchen hörte in 
ihrem Verlaufe die Dame laut und heftig ſchluch. 
zen. Vor dem Weggeben machte der alte Herr 
den vergeblichen Verſuch, die Dame mit fich 
fortzuführen. wobei der Begleiter der Dame 
höhniſch lächelte. Am Abend reiſte das 
Paar ab, ohne zu fagen, wohin, doch ſah 
der Hotelportier auf dem Bahnhof, daß ſie 
Karten nach Madrid löſten. Im Gaſthofe fand 
man ein von der Dame vergeſſenes Taſchentuch 
mit eingeſtickter Krone, ferner einige italieniſche 
Zeitungen, in denen die Notizen über die Flucht 
der Prinzeſſin Elvira angeſtrichen waren. Als 
dann die franzöfiſchen Zeitungen von der flüchtigen 
Prinzeſſin Elvira erzählten, zweifelte Niemamd 
mehr im Gaſthof, daß das gebeimnißvolle Paar die 
Prinzeſſin Elvira und ihr En tfübrer geweſen ſei. 

— Ein Selbſtmord in der Kirche 
verſeßte die Beſucher der Morgenandacht in der 
Saint André⸗Kathedrale in Bordeaux in Angſt 


denen dann Gott Bacchus um ſo reichlicher ge⸗ 
opfert werde. 

Damit find wir wieder bei einer Eigenart 
des amerikaniſchen Univerſitätslebens, bei den 
Vereinen, angelangt. Die meiſten Colleges er⸗ 
freuen ſich zahlreicher Öffentlicher Vereine, die 
aber nur inſoweit eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
anderen Fachvereinen befitzen, als fie, wie in Cor⸗ 
nell oder Harvard, die Naturwiſſenſchaft oder die 
Kunſt, die deutſche oder franzöſiſche Sprache zum 
Zwecke ihrer Geſellſchaft haben. Die meiſten 
Vereine aber find allgemeineren Charakters und 
dienen hauptſächlich dem Zwecke der Debatte. Sie 
erziehen dadurch die Studenten zum Auftreten in 
der Oeffentlichkeit, gewöhnen ſie aber auch leicht 
an Schwulſt und oratoriſche Leere. Viel einfluß⸗ 
reicher als dieſe Vereine find die geheimen Brü⸗ 
derſchaften, die ſich wun erlicherweiſe meiſt mit 
griechiſchen Buchſtaben bezeichnen und zum Theil 
über eine große Zahl von Univerfitäten verbreitet 
find. So zählen die Vereine „Alpha Delta Phi“, 
„Delta PR’, „Delta Kappa pfilon“ und „Pf 
Bpſilon“ wohl je 25 verſchiedent Capitel. Manche 
dieſer Vereine verfügen über koſtbare Gebäude, 
wie z. B. das Haus des „Kipna Alpha“ zu 
Williams, welches über 60,000 M. gekoſtet hat. 
Der Charakter der geheimen Vereine iſt wohl im 
Allgemeinen ein geſellſchafllicher und kennzeichnet 
ſich dadurch, daß bei dem einen die ſoeiale Stel ⸗ 
lung, bei dem anderen hervorragende Begabung, 
wiſſenſchaftliche oder literariſche Leiſtungen, bei 
einem dritten die Vereinigung all der Eigenſchaf⸗ 
ten, die einen „netten Kerl“ ausmachen (mie 
Th ving ſagt), für die Aufnahm entſcheſdend find. 

In einer Hinſicht iſt das amerikanſſche Uni⸗ 
verſitätsleben dem deulſchen zweifellos noch weit 
voraus: in der körperlichen Ausbildung der Stu⸗ 
denten. Seit etwa 1860 beſitzt jede beſſere Uni⸗ 
verſität ein „Oymnaſiumn“, das oft äußerlich 
prächtig ausgeſtattet, innen aber mit allen nur 
denkbaren Turngeräthen, Kegelbahnen ꝛt. vers 
ſehen iſt. Beſonders im Winter wird das Gym⸗ 
naſtum fleißig beſucht, während im Herbſte das 
Fußball-, im Frühling das Baſe⸗Ball⸗Spiel im 
Freien die Uebungen im Gymmaflum erſetzen. 
Manche Univerſitäten, wie Amherſt, machen dieſe 
Uebungen für wenigſtens je ½ Stunde zu pler 
Tagen in der Woche obligatoriſch; aber auch 
ohne dieſen Zwang betheiligt ſich in Vale etwa 
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Gegen Mittag ging das 
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— Verzeihung“ folgten. 
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Bei dem ſtillen Gebet ertönte 
plötzlich ein Schuß, dem die Ausrufe: „Ein 
Prieſter, Hilfe! — Herr Pfarrer — meine Frau 
Alles ſtürzte nach einer 
der Seitenkapellen bin, wo man den Schuß ge⸗ 
hört hatte, und hier fand man einen jungen 
Mann, der mit dem Geſicht auf dem Steinboden 
bingeftredt lag; der Unglückliche hatte ſich eine 
Kugel in das rechte Ohr gejagt. Trotz ſofortiger 
Hilfe verlor derſelbe bald das Bewußtſein und 
wurde nach dem Hoſpital St. André getragen, 
wo er ſtarb, ohne die Sprache wiedergewonnen 
zu haben. In ſeinen Taſchen fanden ſich drei 
Briefe, aus denen feſtgeſtellt wurde, daß der Be⸗ 
dauernswerthe Raymond Damey hieß, 36 Jahre 
alt, verheirathet und Familienvater war und bis 
dahin eine Affiſtentenſtelle bekleidet hatte. die er 
zu verlieren fürchtete, weshalb er zu der Ders 
Die Kathe⸗ 
drale wurde unmittelbar nach dem Vorfall ge⸗ 
ſchloſſen und wird erſt nach den Geremonien 
der vorgeſchriebenen Reinigung wieder geöffnet 
werden. 

— Im Reiche der Mitte macht ſich ein 
neuer Fortſchritt der Cultur bemerkbar. Der hohe - 
chineſiſche Hofbramte Tſchang⸗Tſchao hatte wieder ⸗ 
holt den Kaiſer von China gebeten, es möge doch 
endlich die grauſame Behandlung der Verbrecher vers 
boten werden. Wie nun aus Shanghai gemeldet wird, 
hat der Kaiſer den Bitten ſeines menſchenfreund⸗ 
lichen Hofbeamten nachgegeben und bereits an alle 
Generalgouverneure des ganzen Reiches einen 
kalſerlichen Erlaß gerichtet, wonach in Zukunft 
jede Mißhandlung von Verbrechern ohne Anſaß 
auf's Strengſte verboten iſt, und jede derartige 
Uebertretung ſehr ſchwer beſtraft werden ſoll. Ob 
dieſer wohlgemeinte Erlaß in dem ungeheuren 
Reich: ſchnell in große Wirkſamkeit treten wird, 
iſt freilich abzuwarten. 


und Schrecken. 


Celta t am m 


Danzig, 9. Dezember. Das Project der 
Berliner Firma Börner und Herzberg zur Kana⸗ 
lifirung des Seebades Zoppot iſt behördlicherſeite 
genehmigt worden. 

Elbing, 9. Dezember. Der Maſor a. 
D. Arthur von Loſſau wurde heute wegen Unter» 
ſchlagung zu 600 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
Er hatte als Borfigender des Kriegervereind dem 
Verein gehörende 1440 Mark in kleineren Be⸗ 
trägen unterſchlagen und für ſich verbraucht. 
Beil der Angeklagte das Geld nachträglich erſetzt 
hatte, wurde nur auf Geldſtrafe erkannt. 

Budapeſſt, 9. Dezember. In Gleina- 
mange erſchoß der Huſaren⸗Rittmeiſter Petak 
ſeine junge Frau, richtete ſodann ſein Ge⸗ 
wehr gegen den Huſarenlieutenant Baron Korb 
von Weidenheim, der auf den Hilferuf der 
Frau herbeigeeilt war, und feuerte auf dieſen 
drei Schüſſe ab, die an Hals und Bruſt trafen. 
Der Vorfall trug ſich in der Wohnung Petak's 
zu, der nach vollbrachter That nach Oedenburg 
fuhr und ſich dem Gerichte ſtellte. 

Paris, 9. Dezember. Nach der „Libre 
Parole“ iſt der Major, der dem Cherche⸗Midi⸗ 
Militärgefängniß vorſteht, plötzlich ſeiner Stelle 
enthoben worden. Der Grund der Maßregel 
liegt darin, daß der Major entſchloſſen die Un⸗ 


die Hälfte, in Harvard etwa zwei Drittel aller 
Stundenten an ihnen. Es iſt ein eigenartiger 
und gewiß nicht unerfreulicher Anblick, wenn man 
in Havard's des Nachmittags Hunderte von Zög⸗ 
lingen, alle in Weiß gekleidet, ſieht, die ein bis 
zwei Stunden hier ſpringen, klettern, heben, mar⸗ 
ſchiren, Tau ziehen, Kegel ſchieben und ſchlleßlich 
die Uebungen mit einem Laufe über ein Paar 
engliſche Meilen beſchließen. Dieſe Gewohnheit 
giebt dem amerikaniſchen College⸗Mann unzweifel⸗ 
haft ein körperliches Uebergewicht über viele 
unferer europäiſchen Studenten, die in ihrer Gelehr⸗ 
ſamkeit immer bleichwangiger, kurzſfichtiger und 
kraftloſer werden. Es iſt behauptet worden, daß 
während der geiſtige Arbeiter in Europa auf 
eine jährlichen Verluſt von 19 bis 20 Arbeits- 
tagen infolge vou Krankheit rechnen müſſe, der 
amerikaniſche Student im gleichen Zeitraum im 
Durchſchnitte nur, eine Einbuße von etwa 2½ 
—/ Tage ı beforgen habe. 

Daß daneben auch alle Arten 
mit dem größten Eifer betrieben werden, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Was für England die all⸗ 
jährliche Regatta zwiſchen Oxford und Cam⸗ 
bridge auf der Themſe if, das IR für 
das amerikaniſche Univerſttätsleben der alljährliche 
Fußball⸗Wettkampf, der zwiſchen Yale und Har⸗ 
vard, den alten Nebenbuhlerinnen — Vale iſt 
die zweitälteſte Uaiverſttät des Landes — veran⸗ 
ſtaltet wird. Der Kampfort iſt Springfield, das 
etwa mittwegs zwiſchen den beiden Univerfitäts⸗ 
ſtädten, Boſton (Cambridge) und New⸗Haven 
liegt. Ein Extrazug nach dem anderen führt 
gewaltige Menſchenmengen heran, und obwohl 
die Tribünen, die zu beiden Seiten des Spiel⸗ 
platzes errichtet find etwa, 20,000 Menſchen faſſen, 
jo pflegen fie doch bei Weitem nicht auszu⸗ 
reichen. Die eine Seite der Trübinen iſt ganz 
für Harvard, die andere für Yale vorbehalten; 
und da alle das Feſt beſuchenden Damen die 
Farbe der von ihnen favorſſirten Hochſchule tra⸗ 
gen, ſo prangt die eine Seite ganz in Havard's 
Carmoiſinroth, die andere ganz in Hellblau, Yale’s 
Farbe, und die Hellblauen tragen Veilchen, die 
Carmoſſinrothen ſchwenken Flaggen von der glei⸗ 
chen Farbe. Die Begeiſterung wächſt mit jeder 
Viertelſtunde. Der Univerſitälsgeſang durchbrauſt 
die Lüfte. Hier erſchallten die 3 mal 3 Hurrahs 
der Harvarder, von drüben antwortet der alte 


von Sport 
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ſchuld von Dreyfus behauptet, 
ganzen Dauer der Unterſuchung ſein Gefangener 


der während der 


geweſen. 

London, 9. Dezember. Der Prozeß ge⸗ 
gen Lady Skott und Genoſſen wegen Verleum⸗ 
dung Lord Ruſſel's wurde wegen Krankbeſt des 
Angeklagten Kaft bis zum 4. Januar vertagt. 

Bern, 9. Dezember. Das bildſchöne Fräu⸗ 
lein Gamſer von Chur ertränkte ſich nach einer 
Conſultation bei Dr. Meyer aus Zürich, der 
Spezialiſt für Kehlkopfkrankheiten iſt. Sie hinter⸗ 
ließ einen Zettel, auf dem die Worte ſtanden: 
„Der Arzt iſt ſchuld an meinem Tod!“ — Die 
Unterſuchung ergab, daß Meyer gegenüber einer 
Reihe von Patienten unſittliche Handlungen ber 
gangen hat. Das Bezirksgericht Zürich verur⸗ 
theilte Meyer zu acht Monaten Arbeitshaus, 
5000 Fr. Geldftrafe und zu fünfjähriger Ein⸗ 
ſtellung ſeines Berufes. 

Batum, 10. Dezember. Geſtern Abend 
brach hier in der Petroleum⸗Raffinerie von Grom. 
maticopulo ein großes Feuer aus, das auch die 
Raffinerien von Schahbazow und Schianz ergriff. 
Alle drei Werke find niedergebrannt. Das Feuer 
iſt jetzt bewältigt. 

Berlin, 10. December. Die deutſch⸗ 
ruſſiſchen Zollverhandlungen haben zu einem „für 
beide Theile günſtigen Ergebniß“ geführt. 

Berlin, 10. Dezember. Nach einer in 
Bremen heute Vormittag 11 Uhr 15 Minuten 
aufgegebenen Depeſche meldete „Boesmanns Te⸗ 
legraphiſches Bureau“: 

Die Agentur des „Norddeutſchen Lloyd“ in 
Corunna hat ſoeben dem Letzteren mitgetheilt, 
daß dort die Befürchtung herrſcht, daß der nach 
dem La Plata beſtimmte, am 7. Dezember von 
Corunna nach Villa Garela abgegangene Dampfer 
„Salier“ in einem ſchweren Orkan an der Küſte 
verunglückt iſt. Nähere Angaben fehlen zur Zeit 
noch. Ein Dampfer iſt von Villa Garcia abge⸗ 
gangen, um die Küſte abzuſuchen. 

Die Beſatzung beſtand aus 103 Perfonen. 
An Fahrgäſſen faßte das Schiff: in der erſten 


Klaſſe 63, in der zweiten Klaſſe 30, in der 
dritten 641. Die Geſchwindigkeit betrug 13 
Knoten. 


Thorn, 10. Dezember. Das Schwurgericht 
verurtheilte den Arbeiter Schlaak aus Hohenkirch 
zum Tode, zu 15 Jahren Zuchthaus und Polis 
zeiaufſicht. Schlaak hatte am 24. September eine 
Frau Templin erſchlagen, deren Mann und den 
Beſitzer Zabel ſchwer verwundet. " 

Deſſau, 10. Dezember. In März fol 
die Vermühlung des Prinzen Sizzo von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt und der Prinzeß Alexandra von 
Anhalt in Deſſau erfolgen. Das junge Paar 
wird auf Schloß Groß⸗Harthau feinen Wohnfig 
nehmen. 

Brüſſe l, 10. Dezember. Nach einer Mels 
dung des Brüſſeler „Patriote“ wurde Baron 
Dhanis, der Chef der Congo ⸗Armee, die gegen 


Kriegeruf New Havens: Pale, Yale, Dale!“ 
Und nun vereinen ſich beide Rufe: die beiden 
Parteien von je elf Mann betreten den Kampf- 
play. Ein ungeheurer, recht amerikaniſcher Tau⸗ 
mel von Begeiſterung bricht los, alle Zuſchauer 
erheben ſich von ihren Sitzen, rufen, ſchreien, 
winken, wehen mit Flaggen um dann mit Still⸗ 
ſchweigen oder mit lautem Entzücken, je nach 
dem Gange des Spiels, ſeiner Entwickelung zu 
folgen. Alle paar Minuten, jo erzählte Schofield, 
wird der Stand des Spieles in die Univerfllätd- 
ſtädte telegraphirt, wo ſich große Menſchenmengen 
vor den Redactionen anſammeln und mit Span⸗ 
nung die Berichte über das nationale Ereigniß 
entgegennehmen. 

Solche und ähnliche Sitten und Gewohn⸗ 
heiten find natürlich ſehr geeignet, die Studenten 
mit großer Anhänglichkeit an ihre Univerfität zu 
erfüllen. In der That iſt der Harvard. oder 
Dale⸗, der Princeton⸗ oder Columbfa⸗Mann uns 
bändig ſtolz auf ſein College und läßt kaum ein 
anderes daneben gelten. Dauernd hält den Zu⸗ 
ſammenhang mit der Hochſchule in Harvard z. 
B. das „Graduates Magazine“ aufrecht, in dem 
die Schickſole der Jünger Havards verfolgt und 
erzählt wurden. Am deutlichſten aber kommt die 
Anhänglichkei an die alma mater alljährlich am 
„Verſammlungstage“ zum Ausdrucke. Dann reifen 
die alten Semeſter nach Cambridge oder New 
Haven, um mit ihren Studiengenoſſen zuſam⸗ 
menzulreffen. Auf 50 Jahre zurück hat in Har⸗ 
vard jede Jahrestlaſſe ihr eigenes Zimmer, und 
ſo kann es geſchehen, daß, nur durch wenige 
Zimmer von einander getrennt, Vater und Sohn 
mit ihren Commilſtonen anecdota Valensia oder 
Havardensia der Vergangenheit austauſchen, und 
der Enkel mit feinen Freunden ſich der Gegen. 
wart hingiebt. Ueber 1300 alte Studenten pfle⸗ 
gen alljährlich, wenn die Frühlingslüfte wehen, 
zu dieſem Tage nach Cambridge zu reiſen und 
ſich dort ihrer akademiſchen Vergangenheit zu 
erinnern, die, wenn auch vom europäiſchen Univer⸗ 
fitätsleben völlig abweichend, doch auch wieder 

ihren eigenen Reiz befltzt. 


Lobzer Tageblatt 


den Nil vordrang, ndlich von Lado im Kampfe 
mit den Mahdiſten gödtet. 

Madrid, 10 December. Die Nachricht 
von dem Tode der cuniſchen Inſurgentenführer 
Antonio Maceo und aneisco Gomez wird amt⸗ 
lich beſtätigt und erre hier große Begeiſterung. 
Studenten durchziehedie Straßen und bringen 
vor den Miniſterien 8 Innern und der Colonien 
Hochrufe auf Gpanis die Armee und Major 
Cirujeda aus. 


Augekomene Fremde. 


Grand Hotte Hern: Monias aus Breslau — 
Plieser aus Odessa. — Smidt aus Lünerburg, — Guter- 
kunst aus Warschau. - Petremann und Brauer aus 
Berlin. 

Hotel Vieterte Hren: Schoenfeld aus Lomäa, 
— Kurcewski aus Zakrze 

Merwi fa Peloxne.Herren : Erbe aus Kroszolow. 
— Morgunow und 8usokow aus Moskau. — Cxesnik, 
Michaelis und Marber sämtlich aus Warschau. 


Kirchliches. Fü die biegen ge 
Ehriften finden im ͤufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte att: 

A. Trinittis⸗ Kirche. 

Sonntag: Vimittags 10 Uhr Beichte, 
10% Uhr Haupt⸗Gottclenſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Rondyaler) 

Nachmittags 3 Uhreinderlehre. (Herr Paſtor 
Rondthaler) 

Donnerſtag: Abends 8 Uhr Bibel⸗ 
ſtunde. (Herr Paftor-ticar Buſchman n.) 
Freitag: Vomittags 10 Uhr Gala- 
Gottesdienſt anläßlich 's Namenstags Seiner 
Majeſtät des Kiſers. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 

B. Johanis, Kirche. 
Sonntag: Vomitugs 10 Uhr Beichte. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Minitiu 6), Vormit⸗ 
tags 10%, Uhr Haupt⸗Eythdienſt mit bl. Abend⸗ 
mahl. (Herr Paſtor An gerſtein.) 
Nachmittags 6 Uhr Abend⸗Gottesdienſt. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Mantis.) 

Mittwoch: Abend. 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor-Diakonus Menitius.) 
Freitag: Vormittas 10 Uhr Gala- 
Gottesdienſt anläßlich dis kamenstaas Seiner 
Mafeſtät des Kafſrs (Herr Paſtor 
Angerſte iv.) 

Die Amts woche fir kirchliche Handlun⸗ 
gen hat Herr Paftor⸗Diako us Peanitius.) 

C. Stadtmiſſonsſaal. 
Sonntag: Nachmitags 2½ Uhr Sonn⸗ 
tagsihule, (Herr Paſtor Ingerftein) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paflor Angerſte in.) 


FFC ET LT TEE EEE EEE STEINE 
Geirridenrile. 


Marfdau. den 9. Jegember 1896. 
(in Waggon-⸗Lat ungen 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 10. Dezember 1898. 
Prutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.24 — — 11.02 
78° — — 8.77 = — 8.60 
In: Ausſchank 100° 11.30 — — 11.77 
5 780 888 — — 373 
EEE RER RE een 
Fahr-Plan 


der Ladzer Fabrikbahn und der mit rer. 
ſelben in unmittelbarer Communitalion 
befiudlichen Bahnen. 


Sfltig vom 15 (27.) Oktober 1896. 


— 


— —— 


| Stunden und Minuten. 


2 220 50 240) 12.00 4.31 sole 
Abf. der Züce 
v. Koluſcht! 1.534 20) rg 11.20| 3.28] 8.15110.28 
„ Romelcdnm — 6 — — | 5.511 — 
„ SarzsBr| — | — 1213 — - 3.23 — 
„Iwan ꝛoro = 6.32 — 12.18 — 
Senne, [1.00 360 721 952 219 7.029.08 
„ Mlexondrowo[ſ— — 2.40 — 68.45 2.30 — 
„Bromb.) = — - 11252 5.50 913 — 
Verl JS — | 117.29] — 1.44.20 — 
„ Nuda Mut — 1.59 6.48 9.11 — 6.21 8.21 
„ Warſchau II. 30 12.30 5.400 8.0012.50, 5.10 7,10 
„ Moskau 2.38 — — 7.53 — — 
„ Peterzbure 12.43 — — 111.23 — | — 
„ Velrokom — 13.28 6.055 — 1.323 5.42 — 
„Czenſtocha | — 1.44 113 — 11.19 3.26 — 
„ Zawiereie — 12.481.510 — 10.15 2.08 — 
„ Dombrowa | — 11.45/10 3 — 8.56 1.00 — 
„ Sos nomie: 11.500. 10 — | 8.30112.40) — 
„ Oranien — 11.501.200 — 9.05 1.00 — 
„ Wien — 1.09 1.090 — 9.54 7.29 — 
e 
Abfahrt der 
Züge aus Lodz se») DE 15 1248 20 5.8] 8.25 
Ank. der Züge 
in Koluſchtt 1.28 6.53 8.18] 1.51 8.13 855 9. 
„Tomaſchom 722 — 10.344 — 
„Skarz.⸗Bzin 5.5 — 2.32 = 
„Iwangoxrod 11.233 — 5.13 — 412 
„ Skierniewie.] 4.49 8.16 — 3.18 — 7.48 10.21 
„ Alexandrow] — | 3.10 — 9.20 — 35 
Brand. E 5 = 17.19) — 12:88 143. 116.37 
„Berlin J 2 5.59 — 4. —[— 11.45 
„ Weida Gul. — 8.6 | — - 8371.01 
„ Bari 6.00 10.10 — 1.4 — 9.40 12 15 
„ Wogau 3.53 — enn 
„Petersbur 5.23 — — 6.53 — 12.03 — 
„ etrotom 2.30 — 9.41 — 4.180 9.10 11.20 
„Cenſtochau 4.15 — 11.599 — ‚on 11.24 — 
„ Zainiercir 5.18 1.03 - 732 12.28 — 
„ Dombrow 5.588 — 2.17 — 8.40 129 — 
„ Soönomie 6.15 — 2.40 — 28 150 — 
„Oranien 6.10 — ! 210 — 8.30 — — 
„Wien 4.00 — 5.34 — | 7.0 ee 
„Ciechocinek — — - — — — — 


Anmerkung Je fettgedruckte ! Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Aben < bis 6 Uhr Morgens an 


5 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Efirl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Fraucg. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,80 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37, 55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zablungen und Einzablungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
albimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50, 
mperiale früherer Prägung „ 15 „ 45, 

usage 20 7 „ 
ukaten 5 4 „ > 58 
giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom 7. Dez un- 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſel en 
Preiſe. 


| JAſ tr. 

e ene 

Lagliewniki Todt 
Wi- zewska 64 


Cana ewity z dnia 11 Grudnia 
Netto 


Hurtowa w. 78˙% Bas. 9.10. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


euren zu 
Edmund Dylewski, 


Vereideter Rechtsauwalt 
am Oberlandes-Gericht in Warſchan, 


früher Unter-Secretär des Warſchauer Handelsge⸗ 
richts und zuletzt Aſſeſſor des . 
im Königreich Polen, übernimmt ſämmtliche 


Gerichtsſachen für alle Gerichtsinſtanzen, den 
Senat nicht ausgeſchloſſen. 


waſchan, Solna-Straße Ur. 3. 


höflichst ersucht. 
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Der so rgfältigen Ausführung und pünktlichen Zusi el- 
lung wegen, wird um rechtzeitige Bestellung der 
* 


Vısıten-. u. Neujahrs-Karten 


Graphische Ktahllssements. 
2 


Muster liegen in unserer Buchhandlung, sowie in unserem Comptoir, Pe- 
triks uer- Strasse Nr. 108, zur gefälligen Ansicht vor. 


Abreiss-Kalender 


für das Jahr 1897 
in verſchiedenen Größen und in den zierlichſten Formen, für kleine Weihnachts⸗ 
geſchenke geeignet, empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
die Buchhandlung von L. SON ER, 
Petrikauer⸗Straße 90. 
Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. 
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L. ZONER, 
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. Schreibmappen I Fotagrach.-Albuns 


e.... 
. 


err 


Eine Parthie, circa 1200 Gaſtor (große Bont.) 
ſehr alter, feiner Ungarweine, 


aus verſchledenen Jahrgängen und zwar: 
300 88 (große 2,20 à 6—7 Flaſchen Inhalt, 
900 1 à 3 Flaſchen Inhalt 
ſtad preiswürdig zu verlaufen. 
Abnehmern bis Rubel 100 gewähren wir 74 Rabatt, ( 
bei größeren Ordres 15% „ 
—Beſtellungen werden prompt effectutrt, 
Simon & steckt ‚Warschau, 
Hoflieferanten Sr. Radferlidien Majeſtät, 
beſtebt r 1825. 


a 


A STEPKOWSKI, 


Warschan, Theaterplatz (Wiertbowa)-Str. Nr. 9, 
= eröffnete eine 


1 Filiale in Lodz, m 


Petrikauer⸗Straße, Geher's Palais “> 
und empfi hlt die anerkannt vo züglichen und preiswürdigen Weine, 
Cognacs, Liquenre, Delikateſſen, Colonialmaaren, täglich 
friſche Auſtern, Hummern ., ꝛc., 2. 


— 


5 
$ 
2 


mit Familien⸗Cabinets eingerich et, in welchen vorzügliche; 


Frühſtücke und Soupers — 


zu mäßigen Priſsen prabreicht werden. 
NB. Die Prelſe der Weine Im Neſtaurant (mit Auanahme von 
aeg bleiben die nämlichen wie im Laden (nicht 

erhöht). 


Anmerkung. 


IP cx 


Die Reflaurationsräume ſind bis 4, Uhr Nachts 


geöffnet. 8 
c XXX XXX CNC XX XXX XXX X 


Baugewerk-,Tischler-, Bahnmeister-u ann 
Sternberg in Mecklenburg. 
wu 
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G 8 
Die Buch-, Musikalien- und Papier-Tandung 9 | 

e . 
L. ZONER, LODZ 


| N Empfiehlt in grosser Auswahl zu:billigen 0 
. 2 Preisen, passend als 
I 


EST Fr 


Colorierhücher 0 


Neben der Handlung find fim . 14 
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Schreib-Necessaire | 
Erbauungsschriften 


Portefeuilles 


eit 20 Sapen beſtehende 


Gisela und Tabezier-Atelier 
SKI S O., 


Warſchan, Marszikowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbe neueſter Fagons von den ein⸗ 
fachften bis zu den ſeinſten. 

Mäßige, aber eit» Preiſe. 


a A 
Wohnungen Eine Wohnung. 
zu bermiethen. g 


heſtehend aus zwei Zimmern und Kuh, 
wor 2 Waſſerleitung, . vom 1. Ju- 
2 2 2 7 ab zu vermiethen. 
Kin größerer Fabrikfaal * Przelenb. Straße 14. 
ür Handbetrieb, mit Doppellicht, Neben⸗ 
räumen und Gasbeleuchtung, iſt am 1. Wohnungen, 
Januar 1897 zu vermiethen. einzeln, mit Zimmer und Küche, wie ai 
Daje.bft werden auch vom 1. Juli | rom mehreren Zimmern, mit Waſſerle 
1897 ebenſolche 2 Säle zu vermiethen tung und ſonſtigem Zubebör, find fofoct 
ſein. Ecke Grüne, u. Wulczanskaſtraße. der per 1. Januar 1897 ab an ans 
— — ſtändige, gern ſtill und ruhig wohnen 
7 —.— ku, — wollende Herren und Familien zu ver⸗ 
Ecke Peirilauer⸗ und Andkeas⸗ Straße Nr. miethen. Theodor Neumann, St. 
97, für eln größeres Detailg ſchäft paf- | Anaen- Straße Nr. 11. 


ſend, per ſofort zu vermiet A rer 
1 Von Uenſahr an zu vermiethen 


Daſelbſt find auch noch einige aß 
für Verkaufslager oder Comptoir geeig · if ein Schauklokal, 
beſtehend aus mehreren Zimmern im 


F 
Ein an der Petrikauer Straße Nr. Hauſe Nr. 1366 (34), an der Ecke der 
Widzewer⸗ und . Näheres 


115/752 gelegener 
| beim Hausbrfißer N. Finſter. 


Faden nebſt angrenzenden 
Räumlichkeiten, 
a“ Wunſch auch mit Wobnung, iſt ab 
April oder Juli 1897 zu vermiethen, 
Näher spe erfragen Petrikauer-Straße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 
Zu vermethen ſofort oder vom 1. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Januar: Montag, den + (14.) December a. er., 
2 Zimmer und Küche, . en eee 
1 Zimmer und Küche. „„Signal⸗ Uebung“. 
Glowna⸗ Straße Nr. 7 (neu), nahe der 2. Zug im Requlſitenhauſe des 3. Zuges. 
Petrikauer⸗Straße. Commando 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


| Gold, Silber u. Brillanten 
kaufe und bezahle ich am beſten. 
Aus den größeren Lombards kaufe ich 
aus: Bijouterien, Silber⸗Ausſleuer, neuer 
und altes Silber, billig, weil in der 
Wohnung. — Trauringe von 6 Rubel 
War ſchau, Neue Welt 61. 
Henryk Juwiler, 


‚Eine Wohnung, 


3 Zimmer unh Küche, in der 2. Etage und ein 
Cavalierzimmer in der 1. Etage, ſowie * 
em von 5—9 Zimmern und Küche 

der 1. Etage ſind ſofort zu vermiethen; Ib 
genannte Wohnung kann eventl. als Geſchäfts⸗ 
lokal 2 werden. Daſelbſt ſind auch 4 
Zimmer im Keller (Front), geeignet = Schenke 
ze. ſofort oder vom 1. Januar 1897 zu vers 
miethen. Näheres Dzielna⸗Straße Nr. 3 beim 
Hauseigenthümer. 


| das Paar an. 


Petrikauer- Strasse Hr. 90 
Haus Th. Steigert. 


ee 
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Iirkus International 


Grüner Ring. 
Sonnrbend, en 12. De ember er.: 


Große 
Parforce- Vorstellung 
unter Betheiligung d. ganzen Circusperſo nals 
Eetztes u. Abſchieds- Auftreten 
de hier ſo bettebten bis nun uner⸗ 
reichten Maſſexkünſtlerinnen 
Lola u. Theresa Niagara. 
Auftreten der Senſationsathleten 
JOHN und EERKI. 
Zum 2. Mal. Zum 2. Mal. 


Unter lumen u. Gnirlanden. 
Großes phantaſtiſches Orgkual⸗Ball . 
arraagirt und in Scene geſetzt vom 
Balletmeiſter Llsetekl. Mitwirkung 
rec Prima-Ballerına Sig. Sacel. 


Avis! Morgen; u, Sonntag, 2 große 
Vorſtellungen. Nachmittags 3 Ubr 
= Familten⸗Vorſtellung mit ermäßigten 
Preiſen. Abends 8½ Uhr Große 
Sonn 


Ein Paar gut eingefahrene, 
aue Stuten, 4 Jahre alt, 5½ Wer | 
ſchot boch, mit Alte ſtaten, it zu verkan⸗ 
fen, L powa⸗ Straße Nr. 16. Daſelbſt 
wird auch tire wenig gebrauchte ein- oder 
zweiſpinnige Droſchke verkauft. 


Zur Zeit! 
Das Handelshaus von 


J. Suszynski & Co., 

Lodz, Widzeweka⸗Straße Nr. 38, 
Telephon Nr. 505, 

empfiehlt ihr: Loger von Stelatobl u in 

Engros und en detail zu möglicht bil⸗ 


ligen Preiſen. 
Ein eingeführtes größeres 


Detailgeſchäf, 


ganz gleich a Branche, Ih per 
bald oder ſpäter käuflich zu übernehmen 
geſucht. Offerten unter F Delailgeſchäft 
erketen an die Buchhandlung des Herren 
Zoner, Petrikauerſtr. Nr. 90. 


Verkauf 
| | auf 
= A. ROBOWSKI, | + 
5 5 D vermiethen 4 . & 9 5 


ANNiederlage 


von Fortepiauo 8, Pianino s und Relodikons 


30 Lodz, St. Andreas⸗Straße Nr. 5, @% 


Lodzer Tageblatt. 


empfiehlt Instrumente bestrenommirtester in- u. ausländischer Fabriken 


a 16 
Allein⸗Verkauf von Inſirumenten der Firma: „J. KERN TOpF & SOHN in Warschau. 


KNKKRRERERKEREHRÄUKUNKERKARKH 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heut⸗, Sonpab nd, den 12. December 1896. 


S Populäre Vorſtellung — 
zu den bekannten populären Preiſen der Plätze 
Zum 9. Male: 


Die Chansonette. 


roße komiſche Operette ia 3 Aktea von Rudolf Dellinger. In Scene 
geſetzt von Heiarich Dingbaus. 

Har ptparth'en: Marle Penns, Marie Hochfeld, Marie Mäder, Heinrich 

Dinghaus, Felix Stegemann, Karl Starka, Eugen Dumont 2 x. 


Morgen, S-untag, den 13. December 1896: 
Zum 1. Male: 
Dle 


Glocken vun Carntville. 


Romantiich⸗komiſche Operette in 3 Akten und 4 Bilden. 
Mufik von Robert Planqueſte. In Scene geſetzt von Felix Stegemann. 
Haupt arthien: „Halderoſe“: Marie Pen 6, „Grenſcheux': Heinrich Ding⸗ 
paus, „Germaine“: Gisela Eh-enfels, „Gaspard“: Felix Stegemann, 
„Gertrude“: Ma ie Mäder, „Henri“: Kal Starka c., 2. 


Die Direktion. 
K N K Rn 


Curreſpondent, 


deutſch (franzöſiſch erwünscht), für Bankgeſchäft ge 
ſucht. Es wird nur auf routinirte, fachmäßige Kraft 
reflectirt. 


Maximilian Goldfe der. 
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Großer Weihnachts⸗Ausverkauf 


von Taſchen⸗Uhren, Reiten, Bijouterie in Gold, Sils e., Emaille u. Metall BE 

Eorben eingetroffen: 5 

Große Sendung von Regulateuren, Stutz⸗ und Wanduhren in 
modernſten und prachtpollſten Fagons! 


— pPlaqué-Waaren zu bideutend herabgeſetzten Prelſen! 


W. Müller, 


Uhren, Gold» und Silberwaaren⸗Maazin, Pelrikauer⸗Straße 84. N 


| N. ihnachta 
Ausitellung! 


non lehrreichen und an- 
deren 


Spielmaaren 


11 Diering, 


Ecke ‚Bawadzka-Strabe. 


rr. Cihlarz, Runfthändler aus Wien. 2 


Teatr Polski 
VICTORIA 


W Sobotg, dnia 12 Grudnia r. b.: 


SPRAWA Kohl. 


Komedja Baluckiego 
Zu vermieihen 


ein elegantes Zimmer. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 114. 
Näheres beim Ströz. 


Warszawskı Oddziatf Tow. Ubez. 


„ROSSIJA“ 


2 awiadami ea niniejszem, ze nadinspektor Towarzystwa p. 


IZYDOR COHN 


Piotrkowska 118 jest upowazniony do przyjmowania wszelkiego rodzaju 
ubezpieczen i do regulowania wszelkich strat_wypadk«wych. 


Die Warschauer Abtheilung der Vers. Gesell. 
„ROSS IIA“ 


macht hiermit bekannt, dass der Ober-Inspector der Gesellschaft Herr 


EEE TEN 
IZYDOR COHN | a 


Petrikauer-Strasse Nr 118, bevollmächtigt ist, aller Art Versicherungen Dr, A. Wildauer, 
entgegenzunehmen und die sämmtlichen Schäden der Un fallabtheilung zu jpeciell Haut-, Geſchlechts und ſyphl⸗ 


ordnen litiſche Krankheiten und Hydrotherapie, 
(Waſſerheilverfahren) nach der Methode 
Prof. Winternitz und des Prälaten 
Kneipp. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 


Lieytacya. 
Iymerasowi Syndycy massy upadlosci Moszka Winera kupea w 
Lodzi, zawiadamiaja. ze naleögce do tejze upadlosci drzewo e geen 
obrobione, jako to: deski, belki, krokwie tak nowe, jako tez i stare, oraz 


porzadki murarskie będa sprzedane przez publiezna licytacyg w K.odzi na | 11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 
plıeu Moszka Winera przy uliey Zawadzkiej rod Nr 51 (nowym 39) w |; Ausschliesslich - Ausschliesslich “ 
duiu 2 (14) Grudnia r. b w ten poniedzialek . VOR Se 


Kinderarzt 


Dr, Laski, 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 
Dr. 8. Hartmann, 
früherer Aſſiſtent des Dr. Czempin in 
Berlin hat ſich in Lodz niedergelaſſen 
und behandelt innere und Frauen⸗ 
krankheiten. Petrikauer⸗Straße 120, 

1. Treppe. 


Ein Fabrilslokal, 


beftebend aus drei großen Sälen, 
40424 Ellen, mit Doppellicht, nebft 
Sarulager, Scheerſtube, iſt im Ganzen 
oder thellweiſe per ſofort zu vermitthen. 
Widzewska⸗Straße 48, Haus Nathan 


Adwokat Przysiegly: Gieguzynski Srednia Nr. 1. 
Adwokat Sturm de Hirschfeld Nowy Rynek Nr. 6, 


Muſcum und Panopticum, 


Ecke der Petrikauer- und geuedikten-Straße, 
Haus Eisner, vis-a-vis dem Grand- Hotel. 
Bom 6. Decbr. dieſ. J. täglich geöffnet von 10 Uhr Mo gens bis 10 Uhr Abends. 
Relchbaltige Kollektion pla ſtiſcher, mechaniſch beweglicher Wachsſiguren in Les 
bensgröße, Gallerie der Herrſcher und hiſtorlſch berühmter Perſonen Europa 's, bel⸗ 
ſplelswiiſe: Kalſer und Kalſerin von Deutſchland, Kalſer und Kaiferin von Oeßer⸗ 
reich, König und Königin von Italien, Fürſt Ferdinand nebſt Gemahlin, Prinz und | 
| 
| 


Prinzeſſin von Wales, Alexander von Serbien, König Menelik von Abeſſinlen, Fe⸗ 
lx Faure, Präſident von Frankreich. — Eine Favoritin aus dem Harem dis türk. 
Sultans. Eine Albina (Phänomen) mit ſchneewelf en Haaren. Das Alpdrücker. 
Die 4 Jahresztiten (Allegoria). 
Großartiges Panorama von Städten, Landschaften und neueſten Begebenheiten. 
Krönung des Allerhöchſten Kaiſerpaares in Moskau u. ſ. w. 5 
Das anatomiſche Muſeum enthält medrere bundert Präparate und Figuren, 
Darſtellung n des menſchlichen Organismus und feine Krankheiten x. 


Entre ins Pa opticum und Panorama 20 Kop., Kinder und Soldaten die Hälfte. Braude. 
In die anatomische Antheilung 10 Cop (nur für Erwachſene). Freitags für Damen. 
Die Direction. Möbel-Magazin 
— — von A, Tarnowski, 


. 


Nur auf kurze Zeit.! 
Im Grand⸗Hotel. 


N Warsehau. 
Ecke Ztota- und Marszakkowskaſtraße Nr. 114, 
1. Etage. 


Anton! Zelazowski, 


F. Adwok. preysiogt. 


Nowy Rynek Nr. 9, dom Kamiäskiego. 


Täglich geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags: a ee 
. regulacje hypote 
Ta Kun Aus ellun — — 

0 Nachen Sie 
enthaltend hervorragende Original⸗Gemälde internationaler : 
moderner und elter Meifter. einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“ 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Attefl 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſtraze Nr. 66, 1 Etage, 

im Hauſe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 

ebe — — fit 
en w 

von Lachgas ausgeführt, U W 


Hugo Suwald, | 
Möbel-, Bolfterwanren- und 
Spiegel» Magazin, 
Rr. 72, Wschobula⸗ Straße Nr. 72, 
5 „Alte Pot, 
g vie-s-vis dem Sarg⸗Magain v. J. Weibemeier 


Gemälde find zu verkaufen. 


Säümmtliche 
Entree 30 Kop. BE 


— — — 


FFC FIRE en 


Kalendarz Sadowy 


NA ROK 1897, 


pod redakcya Aleksandra Kronenblecha p. Adw Przys. 

Terminatka, Adresatka, Novelloe, Wiadomosci prektyczne, dzial „Gegen Huſten 
informacyjny -Sadöw Cesarstwa i Kroölestwa, Sady gminne i rewiry bons, fowie die vorzüglichen Sahne⸗ Bonbons 
Sadow pokoju. Cena 2 praesylka 18. 1. SkKTad gLwny W 5 
kancelaryi Wydawcy: Warszawa ßenatorska 19. 


„ 
die Conditorei von Szmangier, Petrotow 
Straße 28. ah > 


8 Lodzer Tageblatt Nr 28 


= 
Ausſtellung für Elektro⸗ Weſtpreußiſche 


technik und Kunſtgewerbe D = — 5 t = hmas B 7 a Gewerbe⸗Ausſtellung 

Stuttgart 1896 1 III Ser Na cc nınern a en 
Goldene Medaille. nehmen jeit der Erfindung der Nähmaſchinen den erſten Rang unter denſelben ein. Sie ſind muſtergiltig in ⸗Conſtruction und Ausführung, unerreicht in Näh⸗ Goldene Medaille. 
geſchwindigkeit und Dauer, wie Schönheit des Stichs. Die Singermaſchinen find unſchätzbar im Haushalt, unentbehrlich für Gewerbetreibende, ſie find daher 


Sn das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellungen enthalten das beſte Urtheil über die Güte und Vielſeitigkeit 
der Singer Maſchinen; das über 40-jährige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen meiner an allen größeren Plätzen beſtehenden Filialen bieten „ 
die ſicherſte und vollſtändigſte Garantie. 

Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Bei Baarzahlung 10° , Rabatt. Koſtenfreie Unterrichtskurſe auch in der modernen Kunſtſtickerei. 


LODZ, idli LODZ, 
Petrikäuer-Strasse. 22. G0. Uei INNEN. Petrikauer-Strasse 22. 
— ᷑—ü—— ͤ——ñ—?.— 


— — — — — — — — — —— ́ — 


4 Möbel⸗Oagazin, 


66 wschodnia⸗ Straße 66 


empfiehlt als paſſende Weihnachts⸗Geſchenke: 0 
tichene Kredenze, Speiſe ⸗Tiſche, Paneel ⸗Sopha's, f 


Spiegel mit Schr änkchen und mit Konſolen, Samowar⸗ und & 
Ant ichtetiſche, Rohrſtühle ꝛt. 

Betten, Waſchtiſche, Nachttiſche, Kleider⸗ und 
Wäſche⸗ Schränke, Toiletten- Tiſche Kommoden, 
Vertikow's, Schlaf⸗Sopha's ir. 

Salon-Garnituren und Salon⸗Spie⸗ 
gel, reichhaltige Auswahl, in Nußbaum u ſchwatz 

Bücher ſchränke, Schreibtiſche für Herren und 
Damen, Schreib⸗Fanteuils, Poftamente, Etageren, 


qu Weihnachsfef 


empfiehlt in broßer Auswahl: Ringe, Armbänder, Brochen, Ohrringe 
Zündholz und Papieroſſen⸗Etuls, Uhrketten, Buſennadeln, ſil⸗ 
berne und goldene Phantaſie⸗Uhren zu niepkigſten, concurrenzloſen 


Prelſen. 
Alexander Oraczewski, Iuvelier, 
Warſchau, is $wiat Nr. 29, Ed: Chmielna-Etraße. 


v WE 


Ermäßiate Breile: 


— 
AN 
Ne 
= Elfi. Dim je! ee} 
= 10 ui — 
— r, 
1 3 Fr 
er. 129 N 1 


urn gun ia 


Schaufelftähle.zr.,, Stühle, Fauteuits, Sopha 8 und 1 eee en 
Tiſchchen für Kinder: engel Freusgen 
2 Große Auswahl in Wiener Stühlen 2 
aus den reuommirteſten Fabriken. | 


£ 1512 IL r 


FEET 8 * 
99 
Kadman dt. 

Geſellſchaſt A RMEL in Barjcun. 
Aus ſchließlicher Verkauf für ganz Rußland 
Der Palästinaer natürlichen‘ 
Weine und Cogn s. 


Filiale des Berl. Panoranın, 
Promenadenſtraße Nr. J. 
Haus Pin kus. 

Der Beſuch des Erhabenen 


Kaiſerpaares in Paris. 
— 6. bis 8. Oktober 1896. — 


W. ZEN IC.Varsovie rue Miodowa3 seul e e 


Das Colonialwaaren-Geſchäft 


H. MAE DE R, 


Konſtantiner Straße Nr. 43 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feſttagen 


PFEFFERKUCHEN 


von Rudolf Bohl in Wloec kawek. 
Eleme, Neap. und Wallnüſſe, Amerik. Aepfelſpalteu, Oporto 
Birnen, la franz., ungariſche und beſſarabiſche Pflaumen, = 
St. Petersburger Marmelade und Bisquits, Sardinen in m 
Del und Tomaten ⸗Sauee. 

2 im Vereinslokale einzufinden. Stawucki und Cibils Fleisch-Extract. 
Der Lorſtand. Weizenmehl %, / und % in Originalballen und 225 
wogen. Ferner: Ung. Pflaumenmus, geſottene 1896er 


on or oi | Ein möblirt. Zimmer | Preißelbeeren, Pfeffergurken, Pomidoren und Mal⸗Backbutter. 
ie eee eee ee ———— — ů — — — ů — —— 


eee Nr. 23, Wohnung Erſte Lodzer 


J JANOWSKT mm a Be 


und Kinderwagenfabrik 
Vechſel abhanden gekommen. von 
Ecke der Jielona- und Petrikauer⸗-Straße, 


— = ww z #—- a N 
Ein von Reinhold Seifert am 15. Oec⸗ ERS N e 
empfiehlt ſich der geneigten Beachtung und bittet um rechtzeitige Beſtellung zum 0 ? J OSEF WEIKERT, 
> N 


ha A Ei Neſtler IE, 

50 Rubel ousgeftellter und am 15. 

bevorſtehenden Weihnachtsfeſt von Torten, Striezeln mit Mohn⸗, Mandel⸗ und = 

, , arkraben hmm ch air Lodz, Andreasſtr. 26. 
Zem bevorſtehenden Weihnachtsfeſe Ausverkauf in Puppen- 


Gleichzeitig empfiehlt die Conditorel: Chriſtbaum⸗Confect, Matzipanfrüchte, N 
Deſſert⸗Chocolade u. s. w., ſowſe täglich friſch⸗ Eipiſch⸗ und Malz⸗Von⸗ bie rmit als ungültig erklärt. 
bons, als auch die bekannten Sahnebonbonus „Iris“. 111 wagen, Puppenwiegen, Kaſtenwagen, Schubkarren, Spaten u. Rechen, 
N Sportwagen, Velocipede für Kinder, Blumentiſche. 


„ Dzielna. Bahn) Straße Nr. 12 Le er | „ Ehriſtbaumſtänder 


ſtändigen Familie ein Zimmer mit ſepa⸗ 


5 N * \ f 8 l 1 
Grosser A USvVel kauf e ee Ofen 4 — ee ae Gg vg an d man 10 8 u . 


D. an die Exped. d. Bl. erbeten. gutgensbeie Möbel bedeutend unter dem Koſtenpreis zu verkaufen. Es find da ag 


112 ĩ˙¹ „ Waſcht d Nachttiſche mit M Spiegel in Nußbaum u Eich“, Cryſta 
von zurückgebliebenen Saiſonwaaren und diverſen Reſten in großer Aus — — ii apa J ee * 4 „ — en ee ee, 


a 


Die Palästinser Weine . ves Bereins für 9 in Paris 
werden aus ber beſten franzöſiſchen IF (vom 26. Juni 189 
Trauben, welche ſich durch ihre vor- 1. 
zügliche Qualität, feine 0 | 1 \ Rothweine: et. Julien, Me- 


Gesehmsek und ein fe 
mes Aroma auszeichnen, berge⸗ doc I, Medoc II, Alicant (fuß). 


ſtellt und stehen dieſe den feinften MAG 
Weinen Südfrankreichs nicht nach. 7 


Sehmelehelhafte Stim- Ei. 
ment des Warſchauer Medieinal⸗ WR 
amtes (vom 11. Juni 1896 Nr. 2733), AT 


von Profeſſor G. Pouch 6, Mitglied N mi lic Mliteli > 

erden ſämmtliche ieder 
Niederlage in Lodz: Pokudniowa⸗Straße Nr. 2 erſucht, ſich Sonnabend, den 
r 12 dieſ. Mis., Abends 8 Uhr 


. 


= Moestrish Fabrik. 


Weissweine: Hau Sauter 
nes I und II, Sauternes I und II. 


Cognac: „Gare , „Gar- 
mel“ B. R. P. 


9181688 


Eodzer Münnrr-Öefanguerrin, 


W öchtiger Berathungen wegen 


K NANA KR 
Eh 


x 


wahl zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Britschuentahrik, 
} Schteibtifge in Eiche, 1 Ottomane, Wiener Stühle u. Sofas, 1 Küchenkredenz u. f. w. Ein 
dl von 8. Herbstmann,. | Pitt in Watson SrbplimsrsÖtrape 4. Volant im beten Suftande-befinblic, didlg bei 
Manufacuurpaaren Hand 2 von 6. tmann, blen det W. eien u Sept A. Sülebert, Widewskaft. 1353. 1. Stock. 


Pe>snzops m Hane Jeononsas Bonep:. Aossozeno Ilenrypomw. Schnellpressemdruck von Leopold Zoner. 
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Sonnabend, den 30. November (12. Dezember) 


1896. 


Lodzet Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Auf Schloß 


Grünweide. 


Roman von H. Palm6-Papyſen. 


Nichts von alledem. Wäre nicht die eine unruhige Bewegung der 
Hand geweſen, man hätte auf den vollkommenſten Gleichmuth 
ſchließen müſſen, denn ſelbſt die Stimme klang, wenn auch gebiete⸗ 
riſch ſtreng, völlig beherrſcht, als er dem Mann erklärte, bis 
der Dorfvoigt gekommen und weitere Maßregeln getroffen, ſei er ſein 
Gefangener. 

Ein Gelaß unten im Thurm wurde auf⸗ und hinter dem Wir 
derſtrebenden zugeſchloſſen, eine gebieterifche Handbewegung Reimer's 
verſcheuchte die gaffenden Geſichter aus der Nähe, Reh und Flinte 
wurden vom Wildhüter in's Haus gebracht, und der Gutsherc folgte 
ruhigen Schrittes. 


Langſam zog Marietta oben das Fenſter zu. Es zuckte verächt⸗ 
lich in ihren Zügen. „Fiſchblütig, wie meiſt alle Nordländer,“ mur⸗ 
melte fie. Sie ſchrak plötzlich zuſammen. Zwei jo ſeltſame Augen 
blickten drüben vom Thurm zu ihr herüber. War das Gottfried, der 
myſtiſche Bewohner des Thurmes ? Sie legte die Hand über die ſon⸗ 
nengeblendeten Augen, die Vorhänge bewegten ſich noch; lächerlich, wie 
man ſich täuſchen konnte, der alte Chiſtian ſtand ja da und grüßte 
herüber. 

Unten, auf dem großen Hausflur, ſtand Reimer zwiſchen 
Koffern und Schachteln, als Marietta die Treppe hinab kam. 

„Du wunderſt Dich über mein Reiſegepäck,“ rief ſie nach gegen⸗ 
ſeitiger Begrüßung, „ich reiſe wie eine Marie Antoinette niemals 
ohne meine ganze Garderobe.“ 


„So“, ſagte er gelaſſen, „ich vermuthete Bücher und Noten da⸗ 


rin. Dies wäre unnöthig geweſen, da ich Dir eine Bibliothek zur Ver⸗ 


fügung ſtellen kann. Hiermit ſei es geſchehen.“ 

„So? Haft Du etwas Bemerkenswerthes darin 7“ Es zuckte ein 
Lächeln um ſeine Lippen. 

„Ich habe den bemerkenswerthen Schiller, Goethe, Leſſing und 
andere Dichter, Mode⸗Journale freilich nicht.“ 

Sie hatte ſeine Antwort nicht beachtet, da ein in Leinen 
gehüllter Damenſattel ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. 

f * haft Du auch Reitpferde ?“ fragte fie, die Umhüllung 

löſend. 

„Allerdings, auch einen „Leſſing,“ darunter, der Dich vielleicht 
mehr als der im Bücherbork intereſfirt.“ 


„Ja, warum ſoll ich es leugnen. Ich reite ſo gern, 
leidenſchaftlich gern. Wie frei, wie herrſchend fühlt man ſich auf 
einem edlen Pferde. Ein Zügeldrud, und es gehorcht, dann fort⸗ 
geſtürmt, je nach der Stimmung. 
gehören.“ 

„Darin begegnen ſich unſere Intereſſen; ich liebe ſchöne Pferde 
und halte mir welche.“ 

Ihre Augen leuchteten. 

„So reiten wir heute?“ 

„Für eine Dame auf Schneewegen, doch zu unbequem.“ 

„Ach, was macht's! Sind die Hufen geſchärft und ballt ſich der 
Schnee nicht, ſo iſt keine Gefahr dabei.“ 5 

Er zog ſeine Uhr hervor und ſagte nicht ohne Ironie: 

„Halb elf. Möchteſt Du nicht vorerſt den Kaffee 
nehmen?“ 

Sie lachte. 

„Denke nicht, daß ich ſo lange geſchlafen habe. Das Ereigniß 
mit dem Wilddieb hat mich oben zurüdgehaltev. Onkel Reimer, wie 
konnteſt Du die Unverſchämtheiten entgegnungslos und ſo geduldig 
ginnehmen?“ 


ein⸗ 


ſo 


Die Welt ſcheint einem zu 


5. Fortſetzung 


„Geduldig! Meine Lungen waren mir zu lieb, ſie für ein mau⸗ 
vais sujet anzuſtrengen. — Bitte.“ 

Er öffnete die Thür zum Wohnzimmer, in dem ſich ſeine Tan⸗ 
ten befanden, zugleich die Haushälterin, um den Küchenzettel für den 
Mittag beſtimmen zu laſſen. 

„Fräulein Rempel,“ ſagte Herr Hartmann vorſtellend, und leiſe 
fügte er hinzu, „eine jener Unglücklichen, dazu verurtheilt, Strümpfe 
zu ſtopfen und Kartoffeln zu kochen.“ 

Die etwas peinliche Begegnung zwiſchen Fräulein Annette und 
Marietta verwiſchte bald das ſehr eifrig beſprochene Ereigniß mit dem 
Wilddieb. 

„Kennen Sie den Mann?“ fragte Hartmann die Haushälterin, 
eine robufte, äußerſt ſauber gekleidete Frau. 

„Aus dem Dorf iſt er nicht, Herr, aber ich will nicht Rempel 
heißen, wenn der nicht mit dem Großknecht in Verbindung ſteht, den 
der Herr vor einiger Zeit fortgejagt.“ 

„Wie kommen Sie auf den Verdacht?“ 

„Ja, man macht ſich ſo ſeine Gedanken. Taugen thut er nichts. 
Hier hat er geſtohlen —“ 

„Das aber iſt ihm nicht bewieſen, Rempel“ fiel Fräulein So⸗ 
phie ein. 

„Na wenn auch nicht; gethan hat er's, das glaubt Jeder, und 
daß er ein fixer Schütze iſt, weiß man auch, und das Wild wird 
wohl da abgeſetzt, wo ſonſt das Korn.“ 

„Unfinn, Rempel, für jo gerieben und dreift halte ich den 
Kerl nicht. Die Frau ſoll brav ſein, hat fie nicht ab und zu bei 
uns gearbeitet?“ 

„Ja, Herr, aber wovon lebt die jetzt? Arbeit hat der Mann 
nicht. Dann geht er plötzlich tagelang fort und kommt mit Geld 
in Menge wieder. Die Frau ſieht jetzt auch aus wie das böſe Ge⸗ 
wiſſen!“ 

A „Nun, man kann ja Acht auf die Leute haben. Ohne Bes 
weiſe iſt nichts zu machen. Einen haben wir vorläufig, der ſoll 
heute noch der Polizei übergeben werden, ich will jetzt das Nöthige 
beſorgen.“ 
| Herr Hartmann ſchritt zur Thür. „Ja fo,” fagte er, ſich 
nochmals umwendend, wünſcheſt Du wirklich heute zu reiten, Ma⸗ 
rietta?“ 

„Wie kannſt Du zweifeln, natürlich auf einem guten Pferde.“ 

„Sei unbeſorgt, einen Ackergaul biete ich Dir nicht an.“ 

Sie erröthete leicht, denn es fielen ihr bei ſeiner Bemerkung 
ihre eigenen Worte ein. Hatte er dieſe etwa gehört, ſie am Bahn⸗ 
hofe erkannt und beobachtet? Unmöglich, obgleich das kleine 
Spottlächeln ſo beziehungsvoll ausſah. Dabei erblickte ſie zum 
erſten Mal die Reihen weißer Zähne, und als Hartmann und gleich 
darauf die Haushälterin das Zimmer verließen, wandte ſie ſich lebhaft 
an Sophie. 

„Tante“, fragte fie, „iſt Onkel Reimer alt oder jung ? Nach ſei⸗ 
nem Ausſehen kann er das Eine oder das Andere ſein.“ 

„Reimer iſt vierzig Jahre alt, Kind.“ 

„Vierzig Jahre und Euer Bruder, das iſt ja nicht denkbar.“ 

„Unſer Bruder ? Welcher Chronik Haft Du dieſe ſonderbare Idee 
entnommen ? fragte Annette, die wie immer in Pelerine und Halb⸗ 
handſchuhen kerzengerade im Sopha ſaß. 

„Meinen Kindererinnerungen, Tante. Ihr kamet mir alle 
gleich alt vor, und die grauen Haare ſpiechen ja auch dafür — frei⸗ 
lich nur dieſe.“ 

„Ja wenn's darnach ginge,“ antwortete Sophie, dem jungen 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Mädchen die gefüllte Kaffeetaſſe reichend, „das liegt leider Gottes in 
der Hartmann'ſchen Familie. 


Mit ſiebzehn, achtzehn Jahren ſpinnen ſich ſchon die Silberfäden 


in das braune Haar, ein paar Jahre weiter, und der Kopf iſt grau. 
So ging's mit uns allen.“ 


Mariettas Blick ſtreifte den weißen Scheitel der Sprecherin, dann 


blieb derſelbe mit dem Ausdrucke ſchalkhaften Uebermuthes auf der 
braunen Lockentour Annettens haften. 

„Alle?“ fragte fie mit ernſtem Ver wundern. 
macht ja noch heute eine Ausnahme.“ 

Dieſe Bemerkung brachte eine Wirkung hervor, als wäre der alte 
Chriſtian erſchienen. Annette erhob ſich, legte haſtig ihr Strickzeug 
zuſammen und verließ das Zimmer. 

„Kind, warum immer Krieg“, ſprach vorwurfsvoll Sophie, „Du 
richteſt die Pfeile ja gegen Dich ſelbſt, indem Du Dir Annette zur 
Feindin machſt. In dieſem Punkt iſt fie ſehr ſenſibel. Ich 
Du verſtehſt es nicht, mit alten Leuten zu verkehren. 

„Doch, doch, Tante. über lächerliche Eigenthümlichkeiten reizen 


„Tante 


Annette 


Herr von Heilwitz hätte ihr 


merke, 


mich zu Spott und Neckereien, und das finde ich amuſant; würdige, 


alte Damen“ — fie zog Sophiens Hand an ihre Lippen — „liebe 
und verehre ich, wie ein Liebhaber ſeine Braut.“ 

„Wenn ich Dir rathen ſoll“, bemerkte lächelnd die ſchnell Ver⸗ 
ſöhnte, indem ſie ſich auf's Sopha niederließ, „ſo berühre in unſerm 
Hauſe dies heikle Thema nicht. Darin, wenn auch in anderer Weiſe, 
iſt auch Reimer empfindlich. — Worüber grübelft Du? Zählſt Du 
die Rahm laſen in Deinem Kaffee!?“ 

Marietta blickte zerſtreut auf. 

„Vierzig Jahre! Wie kann man das vermuthen, zumal im Halb⸗ 
dunkeln. Ja, wenn ich das gewußt!“ 

„Nun, was denn “ 

„Dann hätte ich Onkel Reimer bei meiner Ankunft nicht ſo un⸗ 
genirt geküßt.“ 

„Was ſagſt Du? — Gegrüßt ?“ 


| 
| 
| 


„Geküßt — ich habe ihn geküßt. Mein Gott, Tante, was ift da 


zu lachen J. — Tante, Deine Heiterkeit iſt faſt verletzend. — Tante 
Sophie, wie kannſt Du über etwas lachen, was mir im höchſten Grade 
ärgerlich jetzt iſt.“ 


das fah fo drollig aus, wider Willen 
ſtimmte. — 
Die Pferde ſtanden geſaltelt vor der Thür. 


„Nun, wie gefällt Dir mein „Leſſing“?“ fragte Reimer, der 


daß Marietta zuletzt 


Lippen, als er vorſichtig das Hinderniß umritt und jenſeits Halt machte, 
um ihre Ankunft zu erwarten. 

„Mein Heilwig hätte den längſt genommen“, dachte fie, lenkte 
einige Schritte zurück, gab ihrem ſchnaubenden Goldfuchs einen Gerten⸗ 


hieb, einige Galoppſchritte, und mit mächtigem Satze war das Pferd 


hinüber. 
„Du ſcheinſt keine Hinderniſſe zu lieben“, bemerkte ſie mit un⸗ 
verhohlenem Spott in der Stimme 
Er ſah ſie ernſt an. 
„Ich wußte nicht“, 


erwiderte er, „daß eine Dame an einem 


Wagniß Geſchmack finden könnte; an mich habe ich nicht gedacht.“ 


„Eine billige Entſchuldigung“, dachte Marietta; ſie hatte eher 
eine Artigkeit über ihre Geſchicklichkeit, als einen Tadel erwartet. 
zweifellos außerordentliche Elogen 
gemacht. 

„Wagnitz“, wiederholte fie; „wie kann man einen regelrechten 
Galoppſprung ſo benennen!“ 

„Für eine Dame iſt es das. Das glückliche Gelingen oder das 
Mißlingen hängt immer nur von Zufälligkeften ab, weil ihr eben 
die Hilfe und Mittel, die wir haben, fehlen.“ 

„Dann müßte keine Dame reiten.“ 

„Warum das ſo ſchroff auffaſſen? Sie mag reiten, ohne ſtets 
— wagen zu wollen. Aber“, fuhr er fort, einen beſchneiten Tannen⸗ 
zweig zurückbiegend, der fonft Mariettas Antlitz geſtreift hätte, „wie 
kommt es, daß ich in Unkenntniß über Deinen Reitunterricht ges 


halten worden bin? Die Profeſſorin hatte ſich doch verpflichtet, mich 


au fait in Allem zu halten, was Deine Erziehung betrifft. Den Ge⸗ 
ſangunterricht, von dem ich ebenfalls nichts gewußt, hätte ich ſelbſt⸗ 
verftändlich zugegeben, das Reiten nicht. Die Verantwortung würde 
ich niemals übernommen haben.“ 

„Das fürchtete ich,, erwiderte fie etwas ſchnippiſch, „und des⸗ 
halb unterblieb es.“ 

„Sieh, wie überlegt! Daß aber die Profeſſorin —“ 

„Die Profeſſorin!“ unterbrach ſie ihn im wegwerfenden Tone. 
„Eine Spitzenhaube, ein Nippesſtück brach alle Schranken, die ihr 
Pflicht und Gewiſſen auferlegten. Die Menſchen find faſt alle eigen⸗ 


nützig, ſelbſtſüchtig und berechnend.“ 

Sie rief dies mit der Röthe des Unwillens und der Verlegenheit 
im Antlitz. Aber Tante Sophie lachte, daß die kleine, rundliche Ge⸗ 
ſtalt auf dem Federrahmen des Sophas auf und nieder tanzte, und 


ein⸗ 


„Welch' menſchenfeindliche Anſchauung für eine neunzehnjährige 
Dame.“ 

„O, neunzehn Jahre! Kein Zeitraum für Erfahrungen für 
Schooßkinder des Glücks, die Heimath und Eltern haben, — ein 


halbes Leben voll ſchmerzlicher Erlebniſſe für ein Waiſenkind.“ 


mit Sporen an den Knieſtiefeln in feinem grauen Jagdcoſtüme neben 
ſeinem Mündel ſtand; „nicht wahr, ein Damenpferd, wie es ſein ſoll. 


Schlanke Beine, der Rücken breit und kurz, lebhaft, ohne Unarten. 
Sieh dies feurige Auge, die geblähten Nüſtern.“ 

Die junge Dame nickte vergnügt. „Auch die Farbe gefällt mir“, 
ſagte ſie, „auf dem Goldfuchs nimmt ſich das dunkle Tuch des Reit⸗ 
kleides immer vortheilhaft aus. — Hier die ſchwellenden Halgadern 
verrathen die edle Raſſe. Laß mich verſuchen, ob er ſich auch wie am 
Fädchen lenken läßt.“ 

Dabei ſetzte ſie ihren zierlichen Fuß auf Hartmann's Hand und 
ſchwang ſich gewandt in den Sattel. 

Beide ritten nun davon. 

Reimer wählte einen Weg durch ſeinen ausgedehnten Forſt, der 
ſich in großem Bogen an einen Höhenzug ehnte. Da, wo ſein 
Grundbefitz aufhörte und der Wald, 
Auslande lebenden Grafen Erich, ſich weiter fortſetzte, 
ein leidenſchaftlicher Jagdfreund, auf Meilen hinaus das ergiebige 
Terrain der Jagd gepachtet. Die Lufficht eines von ihm ange⸗ 
ſtellten Förſters, der an der Grenze ſeine Wohnung hatte, erwies 
ſich für das ausgedehnte Gebiet indeſſen als unzulänglich, wie 
die vielen und frech betriebenen Wilddiebereien in letzter Zeit 
offenbar bekundeten. Dieſem Manne ſchärfere Kontrole anzu⸗ 
euren war heute fein. Zweck, das Forſthaus das Ziel des 

ittes. 

Die Sonne glitzerte kryſtallartig auf dem bereiften Geäſt der 
Bäume, mächtige Tannen trugen auf ſchwarzgrünen Armen ſchim⸗ 
mernde Schneelaſten, und der borkigen Rinde der Eichen haftete 
ſchuppenartig der Schnee an, den der Wind dagegen getrieben. 
Oftmals lugten unter Diſteln und bereiften Sträuchern die Blät⸗ 
ter der Brombeere hervor, die ſich bis weit in den Winter hin⸗ 
fag grün erhalten und zwiſchen Reif und Schnee jetzt ſeltſam ab⸗ 
achen. 

Die Pferde trabten nebeneinander leicht dahin. Als ein breiter 
Graben den Weg ſperrte, bog Reimer rechts ab und dat ſeine Be⸗ 
gleiterin, ihm zu folgen. 

Es zeigte ſich daſſelbe kleine, ſpöttiſche Lächeln um Mariettag 


Pesssrcps u Mazareız Jeonom mn Boney! 


nunmehr Eigenthum des im 
hatte er, 


Hosmozeso leusypom. 


Es lag ein zitternder Klang in dem ſonſt jo leichten Ton ihrer 
Rede. 

Reimer ſah ſie verwundert an. 

„Haft Du wirklich ſchmerzliche Erfahrungen gemacht?“ fragte 


„Ich bin ein Waiſenkind.“ 

„Ich begreife“, erwiderte er ernſt, „daß der frühzeitige Tod der 
Eltern für Kinder von herben Folgen fein muß, indeſſen — ein fo 
trauriges Ereigniß wirkt doch immer verſchieden auf dad Eine oder 
Andere; denn äußere Erlebniſſe ſtehen oft in gar keinem Zuſammen⸗ 
hang mit der Innerlichkeit. Was dieſem in's Herz greift, daß er es 
ſein Leben hindurch nicht vergeſſen, verwinden kann, an Jenem mag 
es ſpurlos vorübergehen, ohne mehr als ine momentane Aufwallung 
hervorzubringen. So nachhaltige, tiefe Empfindung hätte ich einem 
heitern Weltkinde nicht zugetraut.“ 

„Hätteſt Du mir nicht zugertraut“, betonte ſie, „o, es iſt ſehr 
bequem, nur nach dem äußeren Schein zu urtheilen.“ 

„Du biſt empfindlich, Marietta.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


er. 


15) umoriſtiſche Ecke. 


— Wir können auch ſchneidig ſein Chef (zu einem 
Angeſtellten): Wie heißt, Silberſtein, ſoll'n Se gehen in meinem 
Geſchäftslocal mit de Hände auf'm Rücken? — Nu! Soll ich etwa 
gehen mit de Füß' auf'm Bauch? 

— Die ſchönſte Stadt der Welt. Emilchen 
Freunde Fritzchen): Oh, ich wollte, wir zögen nach Leipzig! — Fritz⸗ 
chen: Wieſo denn ? — Emilchen: „Ich hörte, wie Baumeiſtet Schulze 
zu Papa ſagte, in Leipzig koſtet die Ruthe 55 Mark, und Papa er⸗ 
widerte: „Das iſt mir viel zu theuer.“ 

— Die Züge. Zwei Sachſen ſehen ſich Berlin an und 
fahren mit der elektriſchen Bahn die Bülowſtraße entlang. Als 
der Conducleur die Haltſtelle „Möckeruſtraße“ ausruft, fragt der 
Eine: — „Wo bloß der komiſche Name herkommen mag? = 
„Kann ich mir ſchon denken“, erwidert der Andere, „das Meckern 
kommt von den vielen Ziegen her, die hier verkehren.“ 
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